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Es sind gerade aufregende 
Zeiten, in denen viel passiert. 
„Viel zu viel, viel zu schnell,“ da-
rin sind sich immer mehr Men-
schen einig. „Die Zeit rast“, 
dieser Ausspruch passt leider 
besser als je zuvor. Gefühlt ist 
es noch gar nicht lange her, als 
Vieles noch so ganz anders war. 
Das Smartphone von Apple ist 
gerade einmal erst zehn Jahre 
alt und die Handy-Telefoniere-
rei „immer und überall“ ist mit 
rund zwanzig Jahren auch nicht 
so viel älter. Auch Internet, E-
Mail und Navi haben vieles ein-
facher, aber eben auch „schnel-
ler“ gemacht.

Da klingt es fast wie eine Ge-
schichte aus der Steinzeit, wie „frü-
her“ zum Beispiel die Lokal-Be-
richterstattung aus Lippetal ablief. 
Hier gab es lange – historisch be-
dingt- eine Pressevielfalt, um die 
uns viele größere Städte beneiden 
konnten. Westfalenpost, Soester 
Anzeiger und Glocke, Hellweg-
radio oder – wenn wichtiges an-
stand- oder der WDR berichteten. 
Die elektronischen Medien haben 
ihre Nachrichten so eingedampft, 
dass nur noch selten direkt aus 
Ratssitzungen berichtet wird und 
auch bei der schreibenden Zunft 
werden die Besuche seltener. 
Nachdem die Westfalenpost be-
reits 2009 die Segel strich und sich 
auch aus Lippetal komplett zu-
rückzog, verabschiedet sich jetzt 
auch die Glocke. Aus der großen 
Meinungsvielfalt ist eine Einheits-
meinung geworden – zumindest, 
was die morgendliche Tagespres-
se in und um Lippetal anbelangt. 
	 Umso wichtiger ist uns unse-
re kleine Zeitschrift, die im Zwei-
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Viel zu viel, viel zu schnell

Monats-Rhythmus aus unserer 
Gemeinde und der direkten Um-
gebung berichtet. Im November 
2007 erschien unsere erste Aus-
gabe. Wir haben gerade in un-
serer Redaktionssitzung selbstkri-
tisch festgestellt, dass wir in den 
vergangenen zehn Jahren (na ja 
ganz knapp) nicht ganz so viel be-
wegt haben wie Steve Jobs mit 
seinem I-Phone: aber vielleicht ist 
das auch gut so. Denn im Gegen-
satz zu Smartphone und Co. wol-

len wir Sie zwar umfassend in-
formieren, setzen dabei aber das 
Thema „Geschwindigkeit“ nicht 
an die erste Stelle. Wir setzen mehr 
auf Geschichten, die Sie auch in ei-
nigen Wochen und Monaten noch 
interessieren dürften:  Die bunte 
Vielfalt des öffentlichen Lebens in 
der Region wollen wir begleiten 
und beleuchten. Wir wünschen 
Ihnen eine spannende und auch 
mal langsame Zeit: Ihre Lippetaler- 
Redaktion.

Gewinner des  
Weihnachtsrätsels 2016 

Gutschein von 
Mode Willenbrink in Herzfeld

Frau Schäfers, Bad Sassendorf

Weihnachtsbaum von Weihnachtsbaum-
kulturen Füchtenschnieder in Rietberg

Herr Sundermann, Welver

Gutschein vom 
Landcafé Gut Humbrechting

Familie Huneke, Bad Sassendorf

Gutschein von 
Tigges Scheune in Lippetal

Frau Cräsing, Lippetal

Gutschein von BRENTRUP Sanitär-
Elektro-Heizung in Lippborg

Herr Renfert, Lippetal

Gutschein von Friseur Schenkel 
in Oestinghausen

Frau Lötte, Lippetal

Gutschein von der Gaststätte- 
Bäckerei Meier in Herzfeld

Frau Hütter, Lippetal

Gutschein vom Gartenbaubetrieb 
Korff in Oestinghausen

Frau Sauermann, Lippetal

Verwöhnmassage von der Praxis 
Stuckmann-Diening in Herzfeld

Frau Kuckelmann, Welver

Eine bratfertige Ente von 
Füchtenschnieder in Rietberg

Frau Schrimpf, Benninghausen

Ein Rückemassage von Kerstin‘s 
Wellness Oase in Beckum

Frau Vehling, Lippetal

Gutschein von der Brücken- 
Apotheke in Lippborg

Herr Berghoff, Lippetal

Gutschein von Schuhhaus Beile 
in Lippborg

Frau Bitter, Herzfeld

Gutschein von Salon Haarscharf 
by Katja in Lippborg

Frau Brede, Lippetal

Gutschein vom Landcafé 
Gut Humbrechting in Lippetal

Frau Thülig, Lippetal

Gutschein von Hölkemann`S 
Landbäckerei, Lippetal 

Frau Klösener, Bad Sassendorf

Folgende LeserInnen konnten sich über Gewinne freuen:
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….ein Anlaufpunkt für Sport-
schwimmer, Familienmenschen, 
Filmfreunde, Sonnenanbeter, 
Zeitgenießer, Geburtstagskin-
der, schöne Frauen, Triathleten, 
Hundefreunde und neugierige 
Kinder. 

Hier bleibt man immer am 
Ball, um den Gästen Neu-
es und (Ent-)spannendes zu 
präsentieren: Besonders be-
liebt ist der Abend nur für 
Frauen:„Pretty Woman“, spaßig 
geht´s auf dem Volksbank-Fa-
milienfest zu, Neues entde-
cken Kinder im Kids Club, ein 
Filmerlebnis der anderen Art 
bietet das Sparkassen-Aqua-
kino. Der Kombinationswett-
kampf „Swim & Run“ ist ein 
Event für jedermann – für am-
bitionierte Sportler sowie für 
alle, die mit Spaß an die Sa-
che gehen. Ebenso bietet das 
24-Stunden-Schwimmen die 
Möglichkeit eines aufregen-
den „Kräftemessens“ über eine 
lange Zeitspanne. Hunde 
bekommen ebenfalls ihren 
eigenen Tag. Bevor das Außen-
becken winterfest gemacht 
wird, dürfen dort die Vierbei-
ner ihre Bahnen ziehen. 

– Anzeige –

werden verschiedene Spritz- 
und Sprühdüsen sowie fest ins-
tallierte Spielgeräte angebracht. 
Die Attraktionen tragen Namen 
wie Super Splash, Dumping Pe-
lican oder Seaweed und sol-
len vor allem Kindern zwischen 
zwei und zehn Jahren Spaß be-
reiten. Die kleinen Wasserratten 
können hier ganz gefahrlos das 
nasse Element genießen. Für 

Im CabrioLi kommt jeder auf 
seine Kosten: 
Ein 25-Meter-Innenbecken mit 
sechs Bahnen, ein 25-Meter-Au-
ßenbecken mit sieben Bahnen 
sowie eine Sprunganlage mit 
1-Meter- und 3-Meter-Sprung-
brett,  ein Erlebnisbecken mit 
Gegenstromkanal und Unter-
wassermassageliegen, eine 80 
Grad warme Textilsauna,  eine 
85 Meter lange Rutsche, ein 
Kinder-Planschbecken mit Wi-
kingerschiff, ein Beachvolley-
ball- und Soccerfeld und ein Ca-
brio-Dach, das sich innerhalb 
von neun Minuten öffnen lässt 
und im Sommer für noch mehr 
Freibadfeeling sorgt. Das ist ein-
zigartig im südöstlichen West-
falen. Ebenso einzigartig in der 
Region wird auch das nächste 
Highlight sein: ein Spray Park – 
der  Wasserspielplatz der beson-
deren Art. Hier können Kinder 
nach Herzenslust toben und mit 
Wasser experimentieren – und 
zwar ganz ohne Schwimmbe-
cken. Die rund 200 Quadratme-
ter große Anlage wird zwischen 
Außenbecken und Hallenbad-
gebäude – in direkter Nähe zum 
Kinderspielplatz -  entstehen. 
Auf einer ebenerdigen Fläche 

ausreichend Schatten wird ein 
großes Sonnensegel sorgen. 
	 Anlaufpunkt für die größe-
ren Kids ist der Aquatrack im 
Sportbecken – quasi ein Spiel-
platz auf dem Wasser. Dieses 
Vergnügen gibt es (fast) immer 
samstags zwischen 14.00 und 
17.00 Uhr. 
Wer hier keinen Spaß hat, ist 
selber schuld. 

CabrioLi –
mehr als einfach nur ein Schwimmbad… 
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Es ist eines der imposantes-
ten Gebäude in unserer Re-
gion. Und es ist vom Verfall 
bedroht. „Viel Geld haben 
wir nicht, aber viele Ideen, 
um unser Haus zu retten,“ 
sagt Pater Tobias Christoph. 
Er bewohnt mit zwei Mit-
streitern das alte Wasser-
schloss, gehört zum Orden 
„Diener Jesu und Mariens, 
SJM“ und zur „Katholischen 
Pfadfinderschaft Europas“ 
(KPE). Orden und die streng 
katholische Pfadfinderge-
meinschaft sind eigentlich 
eher in Süddeutschland an-
gesiedelt: als sie aber vor 
zwanzig Jahren Haus Assen 
als Geschenk bekamen, rich-
teten sie hier zunächst ein 
Jungeninternat ein. Das In-
ternat schloss im vergan-
genen Jahr: nur zehn Schü-
ler reichten zum Überleben 
nicht aus. Jetzt soll das Was-
serschloss mehr und mehr zu 
einem Tagungsort für Famili-
en und Jugendgruppen wer-
den. Einzelne Einkehrtage, 
aber auch Wochenend-Ver-
anstaltungen und längere 
Aufenthalte werden angebo-
ten. Dafür muss das Schloss 
auf Vordermann gebracht 
werden.

Reichlich zu tun 
Einige Räume sind gut erhal-
ten. So auch der Speisesaal di-
rekt neben der Küche. In dem 
edlen Raum haben sich an 
diesem Wochenende 15 Hel-
fer getroffen. Sie sprechen ab, 
was am Freitag und am Sams-
tag zu tun ist. Die Liste wird 
schnell lang und länger: Den 
Keller ausräumen, einen al-

ten, schweren Heizofen entfer-
nen, einen Durchbruch durch 
eine dicke Innenwand im ers-
ten Geschoß schlagen, Rigips-
Wände ziehen. „Wir haben 
reichlich zu tun“, sagt Pater To-
bias Christoph. Deshalb wer-
den die vielen Arbeiten in klei-
ne Aufgaben eingeteilt. Und 
so kann schon bei der gro-
ßen Zwischenbesprechung am 
Samstag nach dem Mittages-
sen schon so einiges abgehakt 
werden: Die alten Fahrräder 
wurden aus dem Keller ent-
fernt, der große Ofen in einem 
Kraftakt aus dem Keller durch 
das enge Treppenhaus auf ei-
nen Anhänger verladen.
	 Nach dem Gebet geht es 
sofort weiter. Matthias Flügel 
zieht es sofort wieder an sei-
ne Arbeit in die Gruft unter die 
Kapelle. Der Mann aus Fulda ist 
ein Glücksfall für das Projekt: 
Er ist gelernter Maurer und Re-
staurator. So kann er das Turm-
gewölbe direkt in der Nähe der 
Särge der gräflichen Familie 
wieder auf Vordermann brin-
gen. Vor einigen Jahrzehnten 
sei hier ein falscher Putz ein-
gebracht worden: mit fata-
len Folgen. Die Feuchtigkeit 
zog hoch in die Wände, droh-
te das Mauerwerk erheblich zu 
schädigen. Jetzt bringt Mat-
thias Flügel gut gelaunt neuen 
Putz auf. Sein fröhliches Pfei-
fen ist durch die Gruft bis in die 
Schlosskapelle zu hören. „Ich 
habe sehr viel Glück in meinem 
Leben gehabt, davon möchte 
ich etwas weitergeben“, sagt 
der Vater von acht Kindern und 
arbeitet schnell weiter. Er ist 
für die Arbeiten von Freitag-
mittag bis Sonntagnachmittag 

extra aus Fulda angereist und 
genießt hier besonders die 
Ruhe. „Ich mag den festen Ab-
lauf. Arbeiten aber auch Frei-
zeit, eine gute Gemeinschaft, 
immer wieder Gottesdiens-
te und dann die Ruhe in mei-
nem Zimmer. So eine Ruhe, das 
gibt es gar nicht“, so der Res-
taurator. Er hofft so wie alle 
hier, dass in Zukunft möglichst 
noch viel mehr Menschen mit 
anpacken, damit die Riesen-
Baustelle „Haus Assen“ in Griff 
zu bekommen ist.

Arbeit und Freizeit
Viele Kinder, das ist bei vielen 
Familien, die sich dem Orden 
verbunden fühlen, nicht unge-
wöhnlich. Eine andere Familie, 
die an diesem Tag mit anpackt, 
ist mit ihren sieben Kindern 
angereist. Für alle finden sich 
Arbeiten: Während die älte-

ren eine Wand einstemmen 
und den schweren Bauschutt 
mit Eimern abtransportieren, 
ist eine jüngere oben auf dem 
Dachboden mit einer ganz an-
deren Arbeit beschäftigt: Rei-
henweise sind hier alte Bil-
der aufgehängt. Dort, wo sich 
kleine Löcher im Holzrahmen 
zeigen, wird eine Tinktur ge-
gen Holzwürmer aufgepinselt. 
„Das ist spannend hier oben,“ 
sagt das Mädchen. Besonders 
die kleinen Portraits der vielen 
Adeligen, die hier früher ge-
wohnt haben, faszinieren sie.

Kleine Schritte
Wie viele hundert Quadratme-
ter im Schloss zur Verfügung 
stehen, weiß niemand so ge-
nau. Ein Teil der Räume ist in 
einem vergleichsweise guten 
Zustand, in anderen Bereichen 
wartet sehr viel Arbeit auf die 

Fleißige Hände gesucht
Einsatz am „Haus Assen“ – „Staub der Geschichte atmen“

Auf „Haus Assen“ werden wei-
tere Helfer gesucht. Der nächs-
te Termin ist von Freitag, 10. 
Februar ab 10 Uhr bis Sonntag, 
14 Uhr. Hier der Einladungs-
text von Pater Tobias Chris-
toph: „Ein Wochenende lang 
wird unser Schloss zur gro-
ßen, offenen „Mit-mach-Bau-
stelle“. Ein Wasserschloss ist ja 
eine Dauerbaustelle. 365 Tage 
im Jahr gibt es viel zu renovie-
ren, restaurieren und repa-
rieren. Wir wollen aber nicht 
nur beim Erhalten stehen blei-
ben. Unser Schloss soll nicht 
nur konserviert, sondern kul-
tiviert, noch besser und schö-
ner werden, indem wir Schritt 
für Schritt einige Umbauten in 
die Tat umsetzen.

So ein Wochenende nennen wir 
Bauhütte. Es treffen sich Helfer, 
die Erfahrung im Bereich Ma-
lerarbeiten, Wasser-Installation, 
Trockenbau, Holzböden schlei-
fen, Fliesen legen, Dämmen oder 
Schreinerarbeiten haben. Gleich-
zeitig sind auch Helfer herz-
lich willkommen, die bereit sind 

für einfache Handgriffe und die 
bisher (noch) keine besonde-
re handwerkliche Fähigkeit mit-
bringen: In der Bauhütte kann 
man auch viel lernen. Mit Hilfe 
vieler ist es möglich, die Arbeiten 
zu beschleunigen und in finanzi-
ell tragbarer Höhe zu halten. Ge-
meinsam werden wir arbeiten, 
essen, lachen, beten und den 
Abend gemütlich ausklingen las-
sen. Am Sonntag ruhen dann alle 
Arbeiten und wir genießen das 
Schloss und den Tag des Herrn. 
Die Helfer übernachten in Mehr-
bettzimmern oder Matratzenla-
gern (für Jugendliche und junge 
Erwachsene) im Schloss und es-
sen im großen Speisesaal. Kost 
und Logis sind frei. 
	 Wer terminliche Schwierig-
keiten hat und dennoch helfen 
möchte, kann gerne an anderen 
Terminen (nach Absprache) mit 
uns im Schloss leben und mit-
helfen. Helfer sind jederzeit herz-
lich willkommen!  Eine rechtzei-
tige Anfrage ist für die zeitliche 
Planung der Arbeiten hilfreich. 
Die Telefonnummer: Pater Tobias 
Christoph SJM, 02527/91 999- 9.

„Unser Schloss soll schöner werden“

Helfer. „Wir nehmen uns immer 
nur kleine Schritte vor, sonst ist 
das nicht zu schaffen,“ sagt Pa-
ter Christoph. Der Zeitplan ist 
trotzdem eng gestrickt: Bereits 
im Sommer sollen bei einem 
Tag die Ergebnisse präsentiert 
werden. Unter anderem sol-
len dann viele Zimmer mit Bad 
und WC ausgestattet sein, da-
mit sich hier Besucher wohl 
fühlen können. 

Orden und
Pfadfinder umstritten
Der Orden SJM und auch die Ka-
tholische Pfadfindergemein-
schaft Europas (KPE) sind um-
stritten. Besonders andere 
Pfadfinderverbände kritisieren 
die Arbeit, rücken die Gemein-
schaft in die Nähe von Sekten. 
Selbst Teile der katholischen Kir-
che haben Probleme mit dem 
teilweise sehr streng ausgeleg-
ten Glauben. So ist der Orden 
zwar vom Vatikan anerkannt, 
viele deutsche Bischöfe lehnen 
eine Zusammenarbeit aber ab. 
So ist wohl auch zu erklären, dass 
aus dem Wunsch nach einem ei-
genen Internat auf Haus Assen 
nichts wurde: Das Kultusminis-
terium verweigerte die Zustim-
mung.  Die Patres auf Haus Assen 

zeigten sich unserer Zeitschrift 
gegenüber sehr offen. Ihre An-
gebote haben sie auf der Seite 
www.haus-assen.de zusammen-
gestellt. Fotos: Heino Willenbrink
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„Riester“ und „Rürup“ stehen 
bei den Bundesbürgern nicht 
mehr allzu hoch im Kurs. Hohe 
Gebühren und niedrige Zin-
sen können die Erträge für die 
spätere Rente doch empfind-
lich schmälern. Statt nach Al-
ternativen im Aktienmarkt zu 
suchen, besinnen sich Haus-
besitzer auf nahe liegende In-
vestitionsobjekte - das eigene 
Haus zum Beispiel.
	 „Ist das Haus in die Jahre ge-
kommen, gibt es in der Regel viel 
Verbesserungspotenzial, beson-
ders der Energiestandard ist meist 
nicht mehr zeitgemäß“, sagt Bau-
en-Wohnen-Fachautor Martin 

Abenteuer Sanierung
Die Modernisierung eines Altbaus ist eine ganz
besondere Herausforderung

Schmidt. Eine Investition in ei-
nen Dachausbau oder eine Dach-
erneuerung zum Beispiel diene 
nicht nur dem Werterhalt der Im-
mobilie, sondern könne auch eine 
gute Rendite abwerfen.

Förderungen nutzen, Energie- 
kosten senken
Einerseits rechnet sich ein Dach-
aufbau mit einer Hochleistungs-
dämmung langfristig durch die 
Energiekosteneinsparungen. 
Andererseits kann eine Dach- 
sanierung sogar günstiger wer-
den, wenn die Dämmung die 
aktuellen Anforderungen der 
EnEV deutlich übertrifft. 

Auf nachhaltige Materialien 
achten
Wichtig bei der Planung der 
Dämmung ist auch, auf Mate-
rialien zu achten, die nachhal-
tig sind. Dazu gehören neben 
der Dämmleistung auch ihre 
Nutzungszeit und Faktoren wie 
Schadstoffarmut. Wer ein Haus 
baut, kann danach einiges er-
zählen. Noch spannender ist es 
allerdings meist, wenn eine Im-
mobilie grundlegend saniert 
werden muss. Denn Altbau-
ten bestechen zwar durch ihren 
besonderen Charme, die erfolg-
reiche und finanziell tragbare 
Modernisierung wird aber auch 
rasch zur Herausforderung. Je 

älter das Gebäude, desto mehr 
ist zu tun, gerade im Hinblick auf 
die gewünschte Energieeffizi-

Die Investition in eine bessere Wärme-
dämmung kann sich für Hausbesitzer 
rechnen. Foto: djd/Paul Bauder

Wer nachhaltig investiert, investiert am besten mit Blick auf die 
nächste Generation - zum Beispiel in die Energieeffizienz des 
eigenen Hauses. Foto: djd/Paul Bauder

enz. Eine Sanierung ist also im-
mer auch ein Abenteuer - und 
bringt meistens einige originel-
le Geschichten hervor.

Wettbewerb für „Sanierungs-
helden“
Mit einer solchen guten Ge-
schichte rund ums Moderni-
sieren konnte man zum „Sa-
nierungshelden“ werden - so 
zumindest lautete der Wettbe-
werb, den die Deutsche Energie-
Agentur (dena) ausgeschrieben 

hatte. Deutlich wurde dabei, 
dass sich eine Sanierung lohnt. 
Nämlich nicht nur, weil die Ener-
giekosten sinken und der Wohn-
komfort steigt, sondern auch, 
weil man sich an spannende, an-
rührende oder einfach erfolgrei-
che Geschichten erinnert.
	 Regelmäßige Instandhal-
tungsarbeiten sind an einer Im-
mobilie unerlässlich, wenn man 
ihren Wert erhalten und grö-
ßeren Schäden vorbeugen will. 
Anhaltspunkte für Schäden fin-

det auch der Baulaie bei einem 
Rundgang im und um das Haus. 
Fachleute helfen dabei gern. 
Eine Checkliste, welche Bauteile 
wichtig sind und in welchen In-
tervallen sie untersucht werden 
sollten, gibt es bei der Verbrau-
cherschutzorganisation Bauher-
ren-Schutzbund e.V., (BSB).

Auch Verschönerung angesagt
Anstriche, Beläge oder der Wit-
terung ausgesetzte Holzbautei-
le etwa müssen meist schon nach 
fünf bis 15 Jahren erneuert wer-
den. Dachrinnen, Außenverglasun-
gen oder Heizkessel bringen es auf 
eine Lebensdauer zwischen 15 und 
30 Jahren, und bis zu 50 Jahre lang 
können Dacheindeckungen, Fens-
ter und Türen oder die Leitungen 
der Heizungs- und Sanitärinstallati-
on genutzt werden.
Nicht nur grundsätzliche Sanie-
rungsarbeiten, auch Verschöne-
rungsaktionen sind von Zeit zu Zeit 
angesagt: Auch Treppen, Fußbö-
den, Wandverkleidungen und Flie-
sen- und Bodenbeläge kommen in 
die Jahre.  Eine große Materialbreite 
bietet sich bei Bodenbelägen  und 
auch bei Wandverkleidungen. Flie-
sen lassen sich in Wohnräumen, in 
Küchen, Bädern, als Treppen, als 
Fassadenbekleidung und auch auf 
Balkonen einsetzen.  Tapeten kön-
nen Räume verschönern und so-
gar ihre optischen Proportionen 

verändern. Den Gestaltungsmög-
lichkeiten sind dabei keine Grenzen 
gesetzt - es gibt unzählige Muster, 
Farben und Materialien. (djd-p/el).
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Rot-weiße Funken 20 Jahre aktiv
Garde-Tänzerinnen des KKL Lippborg  feiern Geburtstag

1.100 Aktive auf närrischer Reise
34. Lippetaler Rosensonntagsumzug mit 65 Gruppen

Karneval, das ist für Akteure, Trai-
ner- und Betreuerstab der Rot-
weißen Funken stets der Höhe-
punkt des Jahresgeschehens. 
Dann stehen die Auftritte an, für 
die das ganze Jahr fleißig und 
hart geprobt wurde. Für die Tanz-
garden des Lippborger Karne-
valsvereins KKL ist die anstehen-
de Session zugleich eine ganz 
besondere:  Die Garden dürfen 
den 20. Geburtstag feiern.

1997 initiierten Hildegard Becker 
und Eva Risse die Gründung der 
Tanzgruppe. Drei Jahre später über-
nahm Martina Kemper das Trai-
ningsgeschehen bei den Funken, 
das sie über viele Jahre leitete und 
mittlerweile mit Alena Risse eine jun-
ge Nachfolgerin im Trainingsgesche-
hen gefunden hat. Martina Kemper 
beendet im Vorjahr  das Training, 
nachdem Alena Risse den Trainer-

Der Kulturkreis Lippborg ist 
stolz, auch in diesem Jahr wie-
der einen  farbenprächtigen  
Lindwurm präsentieren zu 
können. 25 Motivwagen und 
40 Fußgruppen, also rund 
1.100 Aktive, machen sich auf 
die närrische Reise.

In den Kellern, Scheunen und 
Hallen in und um Lippborg wird 
schon seit Wochen eifrig gebaut, 
geschraubt und genäht. Die Wa-
genbauer und die Fußgruppen 
haben während der Bau- bzw. 
Nähphase eine Menge Spaß. Be-
lohnt werden sie dafür durch die 
Wagenabnahme.  Am 25. Febru-
ar geht das Lippborger Prinzen-
paar Lennart I. Kaubisch und 
Jasmin I. Mende mit ihrem Elfer-
rat auf Tour. Das Präsidium und 
der Vorstand des KKL und der 
Spielmannszug Gut Klang Lipp-
borg freuen sich schon auf die-
sen harten aber schönen Tag.

Wagenabnahme
Die Rundreise zu allen Teil-
nehmenden Wagenbaugrup-
pen beginnt um 8.30 Uhr. Fuß-
gruppen, die dabei sein wollen, 
sollten sich einer Wagenbau-
gruppe anschließen.  Start ist 

Hovestadt und natürlich beim Lipp-
borger Karneval und der Gala des 
Kinderkarnevals, bei der Veranstal-
tung zur Weiberfastnacht und natür-
lich auf  den Rosensonntags-Umzug 
in Lippborg. Pünktlich zum runden 
Geburtstag zeigen sich die jungen 
Tänzerinnen der Kleinen Garde übri-
gens im neuen Outfit: Prächtige Gar-

schein gemacht hatte,  sie kümmert 
sich jetzt aber um die Finanzen, um 
die  Kostüme und die Auftritte der 
Garden.
	 Die sind nämlich im Laufe der 
Jahre „deutlich gewachsen“:  Schon 
2004 wurden die Gardegruppen in 
„klein“ und „groß getrennt“,  Diana 
Risse übernahmen die Ausbildung 
der Großen Garde, Martina Kem-
per und Nicole Risse die „Kleine Gar-
de“: Längst gehören die Garden zum 
ganz festen Bestandteil des Lippbor-
ger Karnevals.

Auftritte und Turniere
Jetzt, kurz vor dem richtigen Start 
in die Lippborger Karnevalssession, 
wird in der Turnhalle an der Grund-
schule besonders intensiv trainiert.  
Schließlich beteiligen sich die Garde-
Tänzerinnen an Turnieren in Hamm 
und freuen sich auf die Auftritte in 
Dortmund, Hamm, Beckum, Soest, 

an der Gaststätte Bockey. Wei-
tere Infos unter www.kkl1982.de 
. Am Sonntag 26. Februar, Uhr 
startet dann um 14.11 Uhr der 
34. Lippetaler Rosensonntags-
umzug.  Der Aufbau des Um-
zugs beginnt bereits um 12 Uhr 
und ist um 13 Uhr abgeschlos-
sen. Der KKL bittet alle Zuschau-
er, während des Umzugs am 
Straßenrand stehen zu bleiben, 
so können Unfälle vermieden 
werden.

Galasitzung
Die Programme stehen, viele 
einheimische Akteure werden 
auch 2017 bei der Galasitzung 
des KKL am 18. Februar und für 
bei der Weiberfastnachtsitzung 
am 23. Februar ihr Können unter 
Beweis stellen. Natürlich werden 
auch aus anderen Orten Künst-
ler  zu sehen sein. So wird es ei-
nen bunten Mix aus Tanz, Ge-
sang, Büttenreden, Musik und 
Sketchen auf der Bühne geben.
	 Nach einem kurzweiligen 
etwa dreistündigen Programm 
(Gala) und etwa zweistündigen 
Programm (Weiber) ist dann 
Party angesagt.
	 Das Prinzenpaar Lenn-
art I. (Kaubisch) und  Jasmin I. 

(Mende) wollen mit ihrem Elfer-
rat Stimmung bis in die Morgen-
stunden verbreiten. Nach den 
Erfolgen der letzten Jahre  er-
wartet der KKL wieder ein aus-
verkauftes  Zelt.

Kinderkarneval
Der Kinderkarneval findet am 
Sonntag, 19. Februar, statt.  Die 
Kinder-Sitzung beginnt um 
15.11 Uhr. Höhepunkt wird die 
Inthronisierung des neuen Kin-
derprinzenpaares  sein. Dieses 
darf dann beim 34. Lippetaler 
Rosensonntagsum-
zug mitfahren.  Ein 
Programm für die 
Kinder ist zusam-
mengestellt wor-
den. Auch hier ist es 
wie bei den Erwach-
senen eine bunte 
Mischung von Ak-
teuren. Der Eintritt ist 
frei.

Weiberfastnacht
Auch für die Weiber-
fastnacht hat der KKL 
ein Programm auf die 
Beine gestellt, das sich 

sehen lassen kann. Speziell für 
die Damen gibt es auch hier ei-
nen bunten Mix von einhei-
mischen und auswärtigen Ak-
teuren. Michael Kaubisch hat 
ein Auge darauf gelegt, das die 
Damen mit verschiedenen Män-
nerballetten unterhalten wer-
den. Aber auch Gesang und 
Bütt kommen nicht zu kurz. 
Beginn des Programms ist um 
19.31 Uhr. Männer haben erst ab 
21.30 Uhr Zutritt.

dekostüme wurden angeschafft.
Wer die Rot-weißen Funken unter-
stützen möchte kann dieses auf 
eines der vielen Events machen auf 
denen die Garde mit Verkaufsstän-
den aktiv ist. Der Erlös fliesst in die 
Anschaffung neuer Kostüme. Über 
Sponsoren freut sich das ganze 
Team. 
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Jürgen Drews rockt Lippborg
Karnevals-Ibiza-Party 2017 mit dem “König von Mallorca”

Drei Sitzungen in Herzfeld
Kinderkarneval beendet närrische Session

Ein Knaller zum Karneval: 
Wenn Lippborg im Febru-
ar wieder Kopf steht und zur 
fünften Jahreszeit ruft, prä-
sentiert die Karneval-Ibiza-
Party  am 24. Februar mit Jür-
gen Drews einen Superstar 
der Unterhaltungsbranche: 
Highlight des Abends ist ohne 
Frage der Auftritt von Jür-
gen Drews, dem Schlagerstar 

schlechthin. Wer kennt 
ihn nicht? Wer kann 

nicht mindestens 
ein Lied mitsin-
gen?

Wa s  w ä r e 
die deutsche 
Schlagerland-
schaft ohne 

ihn? Seine Kar-
riere ist eine 

der groß-
en Kon -

s t a n t e n 
in der 

Schla-
g e r -

Mit drei närrischen Sit-
zungen bringt die Zweck-
gemeinschaft Herzfeld die 
Karnevalisten an der Lip-
pe in Schwung : Das Bür-
gerhaus wartet auf Akteure 
und Publikum, hergerichtet 
ist der Saal für die erste Vor-
stellung am 5. Februar. 

Dann sind alle Freunde des 
närrischen Treibens ab 15 
Uhr zur Sitzung in das Bür-
gerhaus eingeladen. Am 

Samstag, 11. Februar geht 
die z weite Sitzung über 
die Bürgerhaus-Bühne, die 
Abendveranstaltung begin-
nt um 19.30 Uhr. Auch die 
dritte Auflage karnevalis-
tischer Freuden startet um 
19.30 Uhr. Dann werden die 
Jecken am 18. Februar ins 
Bürgerhaus gerufen. Den 
Abschluss machen die Kin-
der. Sie sind am 25. Februar 
ab 15.30 Uhr ins Herzfelder 
Bürgerhaus eingeladen. Fo

to
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aus dem Bierkönig Mallorca die 
größten Hits und die Partykra-
cher der letzten 30 Jahre mixt. 

Ausweiskontrolle
Wichtig:  Der so genannte Er-
ziehungsberechtigtenschein 
wird nicht akzeptiert. Der Ver-
anstalter macht darauf auf-
merksam, dass das Jugend-
schutzgesetz gilt, nach dem 
alle Gäste unter 18 spätestens 
um 24 Uhr die Veranstaltung 
verlassen müssen. Es wird 
empfohlen früh da zu sein. Ab 
spätestens 22 Uhr wird es de-
finitiv eine lange Schlange ge-
ben und es ist mit Wartezeiten 
zu rechnen.  Karten werden für 
zehn Euro angeboten, (Nach-
lass bei JokerCard und CClub 
Karte). Einlass ab 16 Jahren 
(Ausweiskontrolle).

Party total
Hoch hergehen wird es natürlich 
auch am Rosensonntag, 26. Fe-

welt. Gab es überhaupt deut-
schen Schlager vor Jürgen 
Drews? Man wäre fast versucht 
zu sagen: ‚Der große alte Mann 
des deutschen Schlagers‘. Aber 
nein: Auch mit über 60 Jah-
ren und nach mehr als 40 Jah-
ren auf den Bühnen der Welt 
sprüht Jürgen Drews gerade-
zu vor Energie und Tatendrang, 
von dem sich manch jüngerer 
Kollege sicher gerne eine 
Scheibe abschneiden möch-
te. Fast scheint es, als ob er das 
Geheimnis der ewigen Jugend 
entschlüsselt habe. 
	 Nicht nur „Ein Bett im Korn-
feld“ sondern auch viele wei-
tere Titel wie „Ich bau Dir ein 
Schloss“ und „Wenn die Wun-
derkerzen brennen“ werden in 
Lippborg zu hören sein. Auch 
seine neue Single „Von Null auf 
Hundert“ und „Heut schlafen 
wir in meinem Cabrio“ wird na-
türlich live auf der Bühne per-
formt.

Bierkönig-DJ legt auf
Am Freitag, 24. Februar, wird es 
ab 20 Uhr wieder voll in Lipp-
borg! Im Rahmen der Karne-
valsveranstaltung Lippborg 
2017 wird an diesem Abend die 
große Hellweg Radio Karneval-
Ibiza-Party im beheizten Zelt 
für ganz besondere Unterhal-
tung sorgen. Der Ratschlag der 
Veranstalter:  Früh kommen 
lohnt sich, denn Stimmung, 
Spaß und Partylaune pur sind 

angesagt, wenn DJ Mambo 

bruar. Dann steigt ab 14.11 Uhr der 
größte Karnevalssonntag-Umzug 
im Kreis Soest. Etwa 15.000 Besu-
cher werden dazu erwartet. 
	 Anschließend feiern die „Nar-
ren“ unter dem Motto „Party to-
tal“  im beheizten Festzelt mit 
dem Original Bierkönig Mallorca 
DJ Mambo. Dazu ist der Eintritt 
frei.

Pflegeeltern zu sein ist eine 
schöne und vielseitige Auf-
gabe. Wenn das Kind dau-
erhaft bei den Pflegeeltern 
untergebracht ist, sollten 
Eltern und Kind einen Fa-

Nicht alle Kinder haben die 
Chance bei ihren leiblichen 
Eltern groß zu werden. 
Die Gründe hierfür sind 
vielfältig, ebenso wie die 
Folgen für die Kinder.

Wenn junge Menschen dauer-
haft in einem vernachlässig- 
enden Milieu groß werden, 
verursacht das erhebliche 
Beeinträchtigungen ihrer kör- 
perlichen, geistigen und see-
lischen Entwicklung. Oftmals 

sind es die eigenen Eltern, die 
unangemessene Verhaltens-
weisen gegenüber dem Kind 
an den Tag legen. Um die-
sen Kreislauf zu durchbrechen, 
brauchen diese Kinder eine 
Familie, in der sie korrigieren-
de Erfahrungen machen und 
sich von ihren Traumata erho-
len können. Wir suchen Pflege- 
eltern die bereit sind einem Kind 
eine Chance auf eine gesunde 
Entwicklung zu geben. Wenn 
Sie eine Beziehung zu einem 

fremden Kind aufbauen 
können und die Lebensge-
schichte des Kindes so an-
nehmen können, wie sie ist, 
dann sind das gute Voraus-
setzungen, um eine Pflege-
familie zu werden. 

Interessierte Familien, Paare 
oder Einzelpersonen können 
sich bei Frau Andrea Eickhoff 
melden:
eickhoff@innosozial.de
Tel.: 02382-7099-93

– Anzeige –

wirtschaftlichen Verhält-
nissen leben und mit Ihrem 
Einkommen unabhängig 
von den Leistungen sein, 
die Sie für das Pflegekind 
erhalten.

Schöne Aufgabe
Freude am Zusammenleben mit Kindern?

milien-entsprechenden Al-
tersabstand haben. Da Kin-
der zum Spielen und Lernen 
Platz brauchen, benötigen 
Sie genügend Wohnraum. 
Sie sollten in gesicherten 

Sie müssen körperlich und see-
lisch belastbar sein, Pflegekin-
der brauchen Zeit und Auf-
merksamkeit – wenn es sich 
vereinbaren lässt, kann der vor-
wiegend betreuende Elternteil 
auch berufstätig sein.
	 Auf die Aufgabe als Pflegeel-
tern werden sie durch die Pfle-
geelternschulung  vorberei-
tet. Auch nach der Aufnahme 
des Pflegekindes können Sie je-
derzeit fachliche Hilfen in An-
spruch nehmen.
	 Wichtig ist, dass Sie Freude 
am Zusammenleben mit Kin-
dern haben und sich auf ein 
fremdes Kind mit seiner ganz 
speziellen Lebensgeschichte 
einlassen wollen. Sie müssen 
bereit sein, die Beziehung zwi-
schen Ihrem Pflegekind und 
seinen Eltern aufrechtzuerhal-
ten, wenn dies für die Entwick-
lung Ihres Pflegekindes förder-
lich ist.
	 Kooperationsbereitschaft 
ist eine wichtige Eigenschaft 
von Pflegeeltern. Sie überneh-
men als Pflegeeltern eine Auf-
gabe der Jugendhilfe und 
werden dadurch mehrere Ko-
operationspartner haben, mit 
denen Sie zusammenarbeiten: 
Mitarbeiter/-innen von Jugend-
ämtern, freien Jugendhilfeträ-
gern und anderen Institutionen.

Kinder suchen ein ZuhauseFür Ihr leibliches Wohl sorgt:
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Beim Übergang vom Be-
rufsleben in den Ruhe-
stand ändert sich für die 
meisten Menschen eini-
ges: Oftmals schleichende 
Defizite bei der Gesund-
heit empfehlen einen Check 
beim Arzt. Der Ausstieg aus 
der aktiven Arbeitswelt ist 
häufig mit deutlich niedrige-
ren Fahrleistungen im Stra-
ßenverkehr verbunden, wo-
runter die Fahrpraxis stetig 
abnimmt. Ein Fahrfitness-
training könnte das kom-
pensieren. Auch die Kennt-
nisse zu den aktuellen 
Verkehrsregelungen lassen 
sich bei der Gelegenheit auf- 
frischen.

Gesundheitsdefizite erkennen
Die geringere Fahrpraxis ist 
das eine - das andere sind Be-
einträchtigungen, die sich mit 
fortschreitendem Alter oft un-
bemerkt einschleichen und die 
Fahrtüchtigkeit beeinflussen 
können. Nachts sieht man nicht 
mehr so gut wie früher, der 
zur Gefahrenvermeidung not-
wendige Blick über die Schul-
ter nach hinten fällt schwerer, 
weil die Beweglichkeit nach-
lässt. Deshalb ist es sinnvoll, 
sich regelmäßig ärztlich bera-
ten zu lassen. Ein allgemeiner 
Gesundheits-Check, den man 
alle zwei Jahre durchführen las-
sen kann, ist ein guter Anlass, 
um auch das Thema Fahrtüch-
tigkeit anzusprechen. Mit dem 
Ziel, die Fahrfitness zu verbes-
sern, sollten Hör- und Sehver-

Eine Vielzahl von Informationen 
zum Thema Demenz hat in den 
letzten Jahren zu einem offene-
ren Umgang mit dieser Krank-
heit in der Gesellschaft geführt.

Besonders in den Senioreneinrich-
tungen ist ein Großteil der Bewoh-
ner von einer beginnenden De-
menz bis hin zu fortschreitenden 
Stadien betroffen. Diese Senioren 
werden durch Defizite der geisti-
gen Fähigkeit, insbesondere des 
Gedächtnisses, der Auffassungsga-
be, des Denk- und Sprachvermö-
gens sowie auch der zeitlichen und 
örtlichen Orientierung mehr oder 
weniger stark beeinträchtigt. Damit 
gehen Veränderungen der Persön-
lichkeit und des Sozialverhaltens 
einher, was neben Verständnis ei-
nen besonders sensiblen Umgang 
mit diesen Menschen erfordert.
	 In vielen Senioreneinrichtun-
gen wie im Seniorenheim Haus Ma-

ria Regina in Diestedde werden die 
dementiell erkrankten Bewohner 
individuell durch das Fachpersonal 
in Pflege und Betreuung in ihrem 
Alltag begleitet und gefördert. Lie-
be Gewohnheiten und ein gleich-
bleibender Tagesablauf geben den 
Betroffenen Sicherheit. Geduld und 
Zeit der Mitarbeiter für verlangsam-
te Reaktionen und der Kontakt mit 
den Bewohnern durch einfach zu 
verstehende Ansprache, Blicke so-
wie auch körperliche Nähe weckt 
und stärkt das Vertrauen.

Erinnerung trainieren
In der Biographiearbeit werden 
durch bekannte Gegenstände, Lie-
der und Reime Erinnerungen aus 
dem Langzeitgedächtnis hervorge-
rufen, was den Bewohnern positive 
Gefühle vermittelt. Eine große An-
zahl von Aktivierungsmaterial steht 
zur Verfügung, um die Erinnerungs-
fähigkeit spielerisch zu trainieren.

	 Die körperliche Bewegung in 
Gymnastikrunden und durch be-
gleitete Gänge beeinflusst die kog-
nitive Fähigkeit des Gehirns positiv. 
Es werden Spannungen abgebaut 
und dem Bewegungsdrang man-
cher Bewohner wird dadurch Rech-
nung getragen. Insbesondere Mu-
sik wirkt oft Wunder. Selbst bei 
körperlichen und geistigen Ein-
schränkungen motiviert bekann-
te Musik zum Mitsingen wie Klat-
schen und lässt die Freude früherer 
Zeiten nochmals aufleben.

„Fühldecke“
Die sensorischen Fähigkeiten kön-
nen an einer „Fühldecke“ inten-
siv aktiviert werden. Diese besteht 
aus verschiedenen bunten Stof-
fen (Samt, Cord, Jute, Fell, Leder) 
und ist mit vielerlei Utensilien wie 
Taschen, Reißverschlüsse, Knöpfe, 
Schlaufen)) benäht. Das typische 
Zupfen an der Kleidung wird vom 
Demenzkranken auf die Fühldecke 

übertragen.
Bei fortgeschrittener Demenz ist 
die Aufmerksamkeit teils erheblich 
reduziert. Daher bieten die Mitar-
beiter kurze Aktivierungen an. Die 
regelmäßige 10-Minuten-Aktivie-
rung hat sich dabei bewährt.
	 Der Einsatz ätherischer Öle trägt 
zum Wohle der demenziell verän-
derten Bewohner bei. Einerseits 
werden über den Riechsinn ver-
grabene Erinnerungen freigelegt, 
andererseits erreichen die aufge-
nommenen Duftstoffe eine Aus-
schüttung von Botenstoffen, die 
ausgleichend auf das Gemüt wir-
ken und sogar einen aggressiven 
Menschen versöhnlich stimmen.
„Wir alle sollten dafür eintreten, 
dass Menschen, die von Demenz 
betroffen sind, weiterhin am Leben 
in der Gesellschaft teilhaben und 
Ihnen das Gefühl vermittelt wird, 
sie gehören zu uns“, formuliert  die 
Gerontopsychiatrische Fachkraft 
Susanne Schweins.

Die Gerontopsychiatrische Fachkraft Susanne Schweins erzielt auch mit der 
Therapiepuppe gute Erfolge. Foto: Haus Maria Regina

Fahrfitness ist keine Frage des Alters
Defizite erkennen und beheben - bei Gesundheit und Fahrfertigkeiten

Menschen mit Demenz 
Biographiearbeit durch Gegenstände und Lieder wecken Erinnerungen

mögen, Reaktionsgeschwindig-
keit, Beweglichkeit sowie Herz, 
Leber und Nervensystem unter-
sucht werden.

Fahrfertigkeiten überprüfen 
lassen
Um so lange wie möglich sicher 
mobil zu bleiben, sollte man 
seine Fahrfertigkeiten von Zeit 
zu Zeit auffrischen und trainie-
ren - etwa durch Fahrstunden 
bei einer Fahrschule oder ein 
Fahrsicherheitstraining. Der 
Deutsche Verkehrssicherheits-
rat (DVR) etwa hat mit „SHT si-
cher mobil“ ein Sicherheits-
training entwickelt, das auf die 
Bedürfnisse älterer Autofah-
render abgestimmt ist: Fahr-
fertigkeiten, die besonders bei 
älteren Menschen nachlassen 
können, werden trainiert und 
eine realistische Selbsteinschät-
zung gefördert. Ebenso ändern 
sich - für viele Verkehrsteilneh-
mende unbemerkt - gesetzlich 
vorgeschriebene Verkehrsrege-
lungen. Eine Auffrischung des 
Wissens dazu im Rahmen eines 
Trainings ist daher empfehlens-
wert. (djd) Senioren sollten sich in Sachen 

Fahrtüchtigkeit regelmäßig vom 
Hausarzt beraten lassen. Er kennt 
die medizinische Vorgeschich-
te und weiß am besten über die 
Gesundheit Bescheid. Foto: djd/
Deutscher Verkehrssicherheitsrat
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Expertenwissen für die Klinik
Wissenschaftliche Standards in die Praxis tragen

Das Lippetaler Gewerbe zeigt, was es kann
Große Gewerbeschau im Bürgerhaus in Herzfeld am 22. und 23. April

Frisches akademisches Exper-
tenwissen hat das LWL-Zen-
trum für Forensische Psychiat-
rie in Lippstadt-Eickelborn nun 
für das Pflege- und Erziehungs-
team und die Arbeitstherapie 
gewonnen: Stefanie Goldhagen 
und André Aulbur, beide pfle-
gerische Stationsleitungen in 
der Klinik des Landschaftsver-
bandes Westfalen-Lippe (LWL), 
sowie (Ergo-)Arbeitstherapeut 
Armin Mantke, haben erfolg-
reich ihren Bachelor-Abschluss 
an der Fachhochschule der Dia-
konie in Bielefeld abgelegt. 

Die Klinik hat die Teilnahme ihrer 
drei erfahrenen Beschäftigten an 
dem berufsbegleitenden Studien-
gang „Psychiatrische Pflege/Psy-
chische Gesundheit“ initiiert und 
umfangreich unterstützt.  „Durch 
akademisch ausgebildete Fach-
pflegekräfte erreichen wir die Ver-
zahnung zwischen Praxis und Wis-
senschaft“, erklärt Pflegedirektor 
Bernd Sternberg. Das gleiche gelte 
auch für die Ergotherapie (Arbeits- 
und Beschäftigungstherapie). 

gibt es eine große Freifläche.
Wie in den Vorjahren ist der Ein-
tritt zur Lippetaler Gewerbeschau 
frei. „Das war in diesem Jahr nicht 
leicht. Viele Gebühren und Kosten 
sind deutlich gestiegen und auch 
der Handel muss immer knap-
per kalkulieren,“ so die Organi-
satoren: „aber wir möchten, dass 
sich jeder bei uns ausgiebig um-
sehen kann.“ Ein Einkauf im hei-
mischen Handel ist dabei gün-
stiger als der Ausflug in die Stadt. 
„Wenn man Parkgebühren und 
Zeitaufwand mit einberechnet, 
können unsere Dörfer immer mit-
halten.“ Aber auch allgemein sind 
die Angebote gut. „Das bestäti-
gen uns immer wieder Kunden 
aus den umliegenden Städten, 
die unseren Service, die Qualität 
der Dienstleistungen und auch 
unsere Preise zu schätzen wis-
sen,“ weiß Markus Goldstein aus 
vielen Berichten von zufriedenen 
Kunden.
	 Die Gewerbeschau ist am 22. 
und am 23. April geöffnet, 10.000 
Besucher werden dazu erwartet. 
Interessenten können sich kurz-
fristig bei Hans-Joachim Hobrock 
melden
(Telefon: 02923/980223
Email: Hans-Joachim.Hobrock@
lippetal.de)

Es ist ein Kraftakt für viele Ge-
werbetreibende: auch so ist 
der Rhythmus von vier Jah-
ren zu erklären. Wie die olym-
pischen Spiele zeigen Handel, 
Gewerbe und Service im Bür-
gerhaus in Herzfeld, was sie 
zu bieten haben. In diesem 
Jahr präsentiert sich das hei-
mische Gewerbe schon zum 
sechsten Mal, die Schau star-
tet am 22. und 23. April. 

„Das ist wie ein riesengroßes 
Schaufenster,“ erklärt dazu Wirt-
schaftsförderer Hans-Joachim 
Hobrock. Auch in diesem Jahr 
sind wieder viele Aussteller da-
bei: von der Apotheke, über den 
Modeanbieter, über das Hand-
werkerfachgeschäft bis zum 
Reisebusunternehmen. „Es ist 
uns wieder gelungen, eine ge-
lungene Mischung zusammen 
zu bekommen,“ erklärt Markus 
Goldstein, Vorsitzender des Ge-
werbevereins Herzfeld. Gemein-
sam mit seinen Kollegen Micha-
el Christianus aus Lippborg und 
Klaus Nillies aus Oestinghausen 
steht er für die Vorbereitung der 
Gewerbeschau, für die Bürger-
meister Lürbke und das Team 
der Wirtschaftsförderung aus 
dem Rathaus tatkräftige Unter-
stützung zugesagt haben.

Impulsgeber
Der Pflege- und Erziehungsdienst 
stellt die größte Berufsgruppe im 
Maßregelvollzug. So arbeiten zum 
Beispiel im LWL-Zentrum für Foren-
sische Psychiatrie Lippstadt (330 
Behandlungsplätze) von rund 410 

„Haben viel zu bieten“
 „Neben den klassischen Betrie-
ben aus Handel und Handwerk 
finden Sie hier Dienstleistungs-
unternehmen und Direktver-
markter, die Versorger und die 
Gemeinde. Es werden sich wie-
der viele Aussteller auf den Frei-
flächen, im Zelt und im Bürger-
haus präsentieren. Wir möchten 
gerne zeigen, was die Lippetaler 
Gewerbetreibenden alles zu bie-
ten haben und laden alle Lippe-
taler Gewerbetreibenden ein, ihr 
Unternehmen vorzustellen. Wir 
wollen deutlich machen, dass die 
Gewerbeschau nicht auf Herzfeld 
begrenzt ist, dass diese Veran-
staltung ein Aushängeschild für 
Handel, Handwerk und Gewer-
be der gesamten Gemeinde ist“, 
verdeutlicht Hobrock. Dies wer-
de zur Veranstaltung in vier Jah-
ren auch durch die Wahl des Ver-
anstaltungsortes deutlich, dann 
könnte die Gewerbeschau in der 
Oestinghauser Gemeinschafts-
halle und auf dem angrenzenden 
Sportgelände stattfinden, später 
könnte auch ein Gelände in Lipp-
borg gewählt werden.
	 In erster Linie sollen Ausstel-
ler direkt aus Lippetal zum Zuge 
kommen. Nur, wenn eine Branche 
durch einheimische Kräfte nicht 
abgedeckt werden kann, dürfen 

auch Firmen aus den Nachbaror-
ten ausstellen. „Wir wollen in er-
ster Linie natürlich das heimische 
Angebot präsentieren,“ sagt 
Hobrock. 

Anbieter können sich melden
Um das zu erreichen, laufen seit 
Monaten die Vorbereitungen. 
Nicht nur das Bürgerhaus selber, 
sondern auch in einem Ausstel-
lungszelt werden Produkte prä-
sentiert, Angebote vorgestellt 
und Spezialitäten gezeigt. Dazu 

Beschäftigten fast 330 in eben die-
ser Berufsgruppe. Fachleute aus 
den sechs LWL-Maßregelvollzugs-
kliniken und der LWL-Akademie für 
Forensische Psychiatrie (AFOPS) ha-
ben insbesondere das forensische 
Modul im Studiengang „Psychiat-

rische Pflege/Psychische Gesund-
heit“ mitentwickelt und kooperie-
ren eng mit der Fachhochschule. 
Zwei Fachpflegekräfte des LWL-
Zentrums haben bereits erfolgreich 
an dem berufsbegleitenden Studi-
engang teilgenommen.

Mit den Bachelor-Absolventen Armin Mantke,  André Aulbur  und Stefanie Goldhagen (2.-4. v. l.) freuen sich Pfle-
gedirektor Bernd Sternberg (r.) und sein Stellvertreter Ralf Bastert (l.) sowie Prof. Michael Schulz und Prof. Micha-
el Löhr (3./2.v.r.) von der Fachhochschule der Diakonie Bielefeld über den erfolgreichen Studienabschluss.

Brachvogel-Balz in
den Ahsewiesen 
Nach dem Winter treffen die 
Brachvögel meist schon früh wie-
der in den Ahsewiesen ein und 
beziehen dort ihre Reviere. Die 
Balz der großen Vögel mit dem 
krummen Schnabel ist ein beein-
druckendes Naturerlebnis. Ihre 
charakteristischen melodischen 
Flugrufe sind weit zu hören. Bis 
zu 14 Paare haben sich in dem 
Schutzgebiet in den letzten Jah-
ren nieder gelassen. Die Arbeits-
gemeinschaft Biologischer Um-
weltschutz (ABU) lädt am 1. April 
zu einer Exkursion ein.
	 Treffpunkt: 8 Uhr, Aussichts-
turm Ahsewiesen, von Heintrop 
kommend  nach Süden in die 
Straße  „Am Posthof / Hacheney“ 
einbiegen Leitung: Birgit Beckers

Frühlingsspaziergang
in die Woeste 
Zu einer Exkursion lädt die ABU am 
Sonntag, 2. April, ein. Auf dem  drei-
stündigen Spaziergang durch das 
Niedermoorgebiet Woeste bei Bet-
tinghausen können die ersten heim-
kehrenden Zugvögel, wie Rohrwei-
he, Rauchschwalbe und Rohrammer 
beobachtet werden. Die Teilnehmer 
sollten festes Schuhwerk und, so-
weit vorhanden, ein Fernglas mit-
bringen. Treffpunkt: 9 Uhr, Lohner 
Mühle in Bad Sassendorf. Leitung: 
Dr. Ralf Joest

25 Jahre Ahsewiesen 
Seit 1988 wird das ca. 370 Hektar gro-
ße Feuchtwiesengebiet Ahsewie-
sen von der ABU betreut. Sehr viel 
hat sich dort seitdem getan. Aus ei-
nem ehemaligen trocken gelegten 

und intensiv  bewirtschafteten Ge-
biet ist wieder  ein weitgehend intak-
tes Feuchtwiesengebiet mit arten-
reichen Wiesen, Röhrichten, Hecken 
und zahlreichen  Kleingewässern ge-
worden. Alljährlich werden hier rund 
150 Vogelarten gezählt, etwa 80 da-
von brüten in den  Ahsewiesen. Viele 
Zugvögel nutzen die im Winter und  
Frühjahr großflächig überschwemm-
ten Grünlandflächen.  Vorgestellt 
wird die Entwicklung von über 25 
Jahren  Ahsewiesen und die heutige 
Bedeutung des Vogelschutzgebie-
tes  bei einem Vortrag am 6. April ab 
19.30 Uhr in der  Lohner Mühle in Bad 
Sassendorf.

Veranstaltungen
im Umkreis: Natur Exkursionen im Frühling
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Filzlaus feiert Geburtstag
Fünfjähriges mit Sönke Meinen und Jule Malischke

Ende der Pressevielfalt in Lippetal
„Glocke“ beendet eigenständige Berichterstattung - „Zombi-Zeitung“ 

Es ist kaum zu glauben, aber 
die Kulturinitiative FILZLAUS 
besteht 2017 schon seit fünf 
Jahren. Das erste komplette 
Jahresprogramm wurde 2013 
verkündet, nun steht auch 
das Jahresprogramm 2017! 

	 Und zu diesem ersten „run-
den“ Geburtstag kann ein rich-
tiges Highlight verkündet wer-
den. Sönke Meinen stand schon 
lang auf der Wunschliste der 
FILZLAUS-Macher Jürgen Meier 
und Rolf Thiele, nun hat es end-
lich geklappt!
	 Am 10. Februar kommt Sönke 
Meinen zusammen mit Jule 
Malischke nach Lippetal-Herz-
feld, um jeweils das Solo-Pro-
gramm zu präsentieren und 
zum Ende des Konzertes auch 
gemeinsame Präsentationen 
zu genießen. Beinahe hätte es 
wieder nicht geklappt, denn 
Sönke Meinen ist schon vor 
Beendigung seines Musik-Stu-
diums in Dresden ein gefragter 
Konzertgitarrist und hat bereits 
- man höre und staune - den Gu-
itar Master 2016 gewonnen!
	 Der Guitar Master-Wettbe-
werb ist international aufgestellt 
und der Gewinn des 1. Preises 
der Traum eines jeden Konzert-
gitarristen. Dieser Traum wurde 
für Sönke bereits 2016 wahr und 
wird seiner Karriere nochmals ei-
nen richtigen Schub leisten. Nach 
Herzfeld kommt also ein frisch 

In der Fachpresse gibt es den 
bösen Begriff der „Zombi-Zei-
tung“: So werden Tageszei-
tungen ohne eigene Redakti-
on genannt. Berichte, Fotos und 
Meldungen werden von ande-
ren Blättern übernommen und 
entweder ganz oder teilweise 
auf die eigenen Seiten gestellt. 
Im Ruhrgebiet und auch im 
Sauerland beispielsweise sind 
so ganze Tageszeitungen ver-
schwunden: im Extremfall un-
terscheiden sie sich nur noch 
vom Titel-Schriftzug von der 
ehemaligen Konkurrenz, der 
Rest ist austauschbar. Zwar kei-
ne ganze Zombi-Zeitung, aber 
zumindest eine Zombi-Seite gibt 
es jetzt auch bei uns: Die Glocke 
hat die eigenständige Bericht-
erstattung für und über die Ge-
meinde Lippetal eingestellt und 
übernimmt die Inhalte vom So-
ester Anzeiger. Das Ende einer 
seltenen Pressevielfalt, die es in 
Lippetal „früher“ einmal gab.

Am Anfang war es nur ein Ver-
dacht. „Die Geschichten ähneln 
sich aber sehr“, das fiel nicht nur 
uns auf. Aber: oft bekommen die 
Tageszeitungen Artikel von Ver-
einen, Veranstaltern oder Firmen, 
da kann es schon mal passieren, 
dass sich beispielsweise die Lip-
petal-Lokalseiten wenig unter-
scheiden. Aber: Schnell wurde 
deutlich, das ist mehr. Selbst of-
fensichtlich „eigene“ Berichte 
glichen sich mehr und mehr. Seit 
Januar ist es jetzt ganz offensicht-
lich: absichtlich oder „Aus Verse-
hen“ werden Texte auch in der 
Glocke mit Autorenkürzel verse-
hen, die man eigentlich nur vom 
Soester Anzeiger kennt. 

Kooperation statt Konkurrenz
„Kein Zufall,“ bestätigt uns Ste-
fan Clauser. Er ist Redaktionsleiter 
der Glocke in Beckum. Er räumt 
ein: Es gibt eine Kooperation zwi-
schen der Glocke und dem So-
ester Anzeiger. Aus ehemaligen 
Konkurrenten sind Geschäfts-
partner geworden. „Wir werden 

die laufende loka-
le Berichterstat-
tung aus Lippetal 
übernehmen.“ Als 
Ausnahmen nennt 
er den Jahresrück-
blick, der ja einheit-
lich von der Glo-
cke gestaltet werde 
oder Anzeigen-
Kollektive, also die 
Seiten, bei denen 
für Werbekunden 
freundliche Texte 
geschrieben wer-
den, um den An-
zeigenkunden ein 
passendes Umfeld 
bieten zu können.
	 Gerade im für 
den Leser viel wich-
tigeren redaktio-
nellen Teil kommt 
es stattdessen zum 
„Einheitsbrei“. Mit 
Folgen: Bei Termi-
nen von Vereinen, 
Verbänden oder 
zum Beispiel bei 
Ratssitzungen wird 
in Zukunft nur noch ein Reporter 
auftauchen – wenn überhaupt. 
Während noch vor acht Jahren 
mit Westfalenpost, Glocke und 
Soester Anzeiger drei Zeitungen 
berichteten und damit für eine 
große Pressevielfalt sorgten, ist 
die nach und nach zusammenge-
schrumpft. Die Westfalenpost zog 
sich aus ihrem Stammsitz in Soest 
zurück, überließ das Feld dem Ip-
pen-Konzern, der auch beim „So-
ester Anzeiger“ das Sagen hat. Ob 
der WAZ-Konzern sich mit der Ip-
pen-Gruppe auf bestimmte Ge-
biete verständigt hat, kann natür-
lich nur gemutmaßt werden. Das 
Ergebnis ist dagegen klar: die bei-
den großen Zeitungshäuser ka-
men sich weniger in die Quere.
 
Konkurrenz belebt(e)
das Geschäft
Unterschiedliche Sichtweisen, In-
terpretationen, Anregungen? In 
Zukunft: Fehlanzeige - in der Ta-
geszeitung wird nur noch die eine 

Sicht des einen Reporters zu lesen 
sein. Und ein Letztes: Warum soll 
man sich die Mühe machen, und 
eine unbequeme Geschichte auf-
zudecken, die vielleicht auch Är-
ger machen kann? In Zeiten ohne 
Mitbewerber dürfte diese Frage 
häufiger gestellt werden als in der 
Vergangenheit. Und extra von 
Soest aus zum Mini-Termin nach 
Lippborg oder Herzfeld fahren? 
„Schicken Sie doch einfach ein 
Foto“- das wird man in Zukunft 
wohl noch häufiger hören. 
	 Und eine letzte Befürchtung, 
die so oder so ähnlich immer wie-
der bei „Einheitszeitungen“ zu 
beobachten ist: Über kurz oder 
lang werden Stellen abgebaut, 
Seitenumfänge gekürzt, auf Qua-
lität verzichtet. Dagegen sind 
Abo- oder Anzeigenpreiserhö-
hungen leichter durchzusetzen. 
 
Hintergrund: Die Zahl der ver-
kauften Tageszeitungen ging 
im 2. Quartal des Jahres 2016 

um fast acht Prozent zurück. Im-
mer mehr Leser wenden sich 
von der gedruckten Morgenlek-
türe ab, nutzen offensichtlich 
mehr das Internet. Die online-
Ausgaben der Tageszeitungen 
können diesen Verlust nicht 
aufhalten. Der Soester Anzei-
ger verkauft rund 33.000 Exem-
plare pro Tag, davon 1.500 als 
Internet-Ausgabe.  Die „Verlags-
gruppe Ippen“, in der auch der 
Soester und der Westfälische 
Anzeiger erscheinen, gehört zu 
den zehn größten Zeitungshe-
rausgebern in Deutschland. Die 
„Lippetaler Verlagsgesellschaft 
GbR“ dürfte dagegen zu den 
kleinsten Verlagen in Deutsch-
land gehören und kooperieren 
eng mit dem FKW-Verlag, bei 
dem unter anderem „Hallo So-
est“ erfolgreich vertrieben wird. 
Der Lippetaler wird alle zwei 
Monate kostenlos verteilt. Wir 
sind stolz auf eine Auflage von 
10.000 Exemplaren.

gebackener Preisträger nach sei-
ner kurzen Tourpause im Dezem-
ber und Januar. Seine Studienkol-
legin - und nicht minder begabte 
-  Konzertgitarristin Jule Malisch-
ke präsentiert ihr Programm, das 
ebenfalls von virtuosem Gitarren-

spiel in Einklang mit ihrer wun-
dervollen Gesangsdarbietung ge-
prägt ist.
	 Ein Konzert im wahrsten Sinne 
des Wortes „von internationalem 
Format“ erwartet also das Publi-
kum der FILZLAUS nun am Frei-
tag, den 10. Februar ab 20 Uhr in 
der Gaststätte Meier.
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Die seit Dezember gültigen Än-
derungen in der Straßenver-
kehrs-Ordnung (StVO) umfas-
sen neue Regeln für die leichtere 
Anordnung von Tempo 30, ge-
nauere Vorgaben für Rettungs-
gassen auf Autobahnen und 
mehrspurigen Außerortsstra-
ßen und den Radverkehr. 

	 Mit der Novelle ist es einfacher 
geworden, Tempo 30 vor Schu-
len, Kindergärten und Altenhei-
men anzuordnen, die an Haupt-
verkehrsstraßen liegen. Bislang 
durften Straßenverkehrsbehörden 
dort nur dann Tempo 30 anordnen, 
wenn sie an bestimmten Stellen 
Unfallschwerpunkte nachweisen 
konnten. „Der DVR befürwortet 
die erleichterte Anordnungsmög-
lichkeit von Tempo 30 an Unfall-
schwerpunkten und in schutzwür-

Klarheit
im Straßenverkehr
Neue Regeln für Tempo 30, die
Rettungsgasse und den Radverkehr

digen Bereichen“, meint Christian 
Kellner vom Deutschen Verkehrs-
sicherheitsrat (DVR). Der DVR geht 
allerdings noch weiter und 
plädiert dafür, einen Modellver-
such durchzuführen, in dem die 
Regelgeschwindigkeit innerorts 
von 50 auf 30 km/h umgekehrt 
wird. „Im Sinne der Sicherheits-
strategie Vision Zero müssen die 
Höchstgeschwindigkeiten auch 
innerorts den Gefährdungen an-
gepasst werden. Ein wissenschaft-
lich begleiteter Modellversuch ist 
hilfreich, um zu gesicherten Er-
kenntnissen hinsichtlich der fest-
gelegten Wirkungen, der Reduk-
tionspotenziale von Unfällen und 
deren Übertragbarkeit zu gelan-
gen. Durch zu hohe Geschwindig-
keiten in der Stadt sind besonders 
Radfahrer, Fußgänger, Kinder und 
ältere Menschen gefährdet.“

Welcher Hundebesitzer hat 
nicht schon mal leicht an-
geekelt das Gesicht verzo-
gen, wenn sein vierbeiniger 
Freund ihm ins Gesicht ge-
hechelt hat. Mundgeruch ist 
ein Problem, das gerade bei 
älteren Hunden häufig vor-
kommt.

	 Eine mögliche Ursache für 
einen dauerhaft üblen Geruch 
aus dem Maul können organi-
sche Probleme sein. Nicht sel-
ten sind jedoch Zahnproble-
me die  Auslöser. Besonders 
kleinwüchsige Rassen sind da-
von betroffen, denn ihr Gebiss 
ist in der Regel enger gefasst. 
Futterreste können sich so leich-
ter in die Zahnzwischenräume 
setzten und hier langfristig zu 
Zahnstein, Zahnfleischentzün-
dungen und sogar Zahnaus-
fall führen. Das eine mangeln-
de Mundhygiene einen üblen 
Geruch nach sich zieht, braucht 
nicht erwähnt zu werden. Ist 

Jedes Jahr Anfang Januar 
treffen sich die Lippetaler 
Gästeführerinnen und Gäs-
teführer auf Einladung der 
Gemeindeverwaltung zum 
Rückblick auf das Vorjahr 
und Ausblick auf die kom-
mende Zeit. 

 Dieses Jahr begrüßten 
Haupt- und Personalamts-
leiterin Stephanie Graben-
schröer und Heike Ullmann, 
Mitarbeiterin im Bereich Tou-
rismus, die Gruppe im Bür-
gersaal von Haus Biele.
	 Es stellte sich schnell her-
aus, dass auch in diesem Jahr 
wieder ein buntes Angebot 
von Führungen und Besich-
tigungen in Lippetal auf die 

Beine gestellt werden kann. 
	 Erstmalig wird 2017 in Zu-
sammenarbeit mit der VHS 
Lippetal eine Feierabendrad-
tour  angeboten. Immer am 
ersten Donnerstag in den 
Monaten Mai, Juni, Juli, Au-
gust und September startet 
diese geführte Rundtour um 
18 Uhr am Rathaus in Hove-
stadt.  
	 Weitere Einzelheiten dazu 
finden Interessenten im neu-
en Gästeführer-Programm-
heft, das ab sofort im Rathaus 
und Bürgerbüro der Gemein-
de Lippetal sowie bei den 
Lippetaler   Geldinstituten er-
hältlich ist oder auch online 
unter www.lippetal.de   ein-
gesehen werden kann.

Zahnprobleme beim Hund:
Was tun bei Mundgeruch?

Neuauflage
Gästeführer
Donnerstags zur
Feierabendtour aufbrechen

dies erst einmal der Fall, so sollte 
in jedem Fall der Tierarzt prüfen 
wie fortgeschritten die Zahn-
probleme sind. Möglicherweise 
lassen sich diese bereits durch 
eine kleine Reinigung beheben. 
Fortgeschrittene Probleme und 
Entzündungen jedoch bedür-
fen einer etwas aufwendige-
ren Behandlung. Dies ist jedoch 
nicht nur wichtig, um die akuten 
Zahnprobleme und Schmerzen 

des Tieres zu beheben, sondern 
auch um weitergehenden ge-
sundheitlichen Problemen vor-
zubeugen.

	 Die beste Methode, Zahnpro-
bleme zu verhindern, ist natür-
lich Vorbeugung bereits beim 
jungen Hund. Regelmäßig ent-
sprechende Kauknochen und 
Trockenfutter tragen zur Gesun-
derhaltung der Zähne bei. Das 

knackige Kauen sorgt nämlich 
für einen gewissen Reinigungs-
effekt, der Zahnbelag vorbeugt. 
Ein bisschen aufwendiger ist das 
Zähneputzen – hier hält die In-
dustrie einige Spezialprodukte 
bereit, die mit ein bisschen Ge-
wöhnung bei Hund und Halter 
durchaus Anklang finden. Wem 
das aber doch zu aufwendig ist 
bzw. wenn der Hund sich nicht 
gern die Zähne putzen lässt gibt 
es Präparate die dem Trinkwas-
ser zugefügt werden und beim 
Trinken vom Hund unmerk-
lich mit aufgenommen werden. 
Fragen Sie Ihren Tierarzt nach 
geeigneten Produkten!

Der neue Name steht für Verän-
derung, aber auch Kontinuität: 
„Horstmann, Forst,-Garten und 
Kommunaltechnik“ ebnet die 
Zukunft: Zum Jahreswechsel hat 
Pierre Gomoll aus Warstein das 
Stammhaus des Traditionsun-
ternehmens an der Diestedder 
Straße in Herzfeld und den Soes-
ter Filialbetrieb am Warsteiner 
Weg von Josef Horstmann über-
nommen. Der bisherige Firmen-
inhaber „will es etwas ruhiger 
angehen lassen“, bleibt dem Un-
ternehmen aber für eine Über-
gangszeit von zwei Jahren treu.

Gemeinsam werden bereits wichti-
ge Pläne geschmiedet: Der Betrieb 
mit den zwölf festangestellten Mit-
arbeitern in Werkstatt, Verkauf, Ver-
trieb und Verwaltung wird nahtlos 
weiterlaufen, das Fachunterneh-
men steht auch künftig als kompe-
tenter Partner der Kundschaft im 
Bereich Forst,-Garten und Kommu-

– Anzeige –Veränderung und Kontinuität
Pierre Gomoll übernimmt „Horstmann, Forst,-Garten und Kommunaltechnik“

naltechnik in Soest und Lippetal zur 
Seite.
	 Vorgehalten wird das komplette 
Sortiment, vom Mähroboter über 
Laubbläser, Vertikutierer, Hecken-
schere, Gartengeräte, Motorsen-
sen, Motorsäge bis zum Kleintrak-
tor samt Zubehör für Forstbetriebe 
und Gartenbau, für Privatkunden 
und Kommunen. Wichtige Partner 
und Zulieferer sind unter anderem 
Husqvarna, Honda, Kubota, Wolf 
und Stihl. Aber auch das umfang-
reiche Zweiradgeschäft, Ersatztei-
le und Betriebsmittel zählen auch 
künftig zur Angebotspalette. Mit-
telfristig soll das Unternehmen in 
Herzfeld vom Dorfkern in das neue 
Gewerbegebiet „Tannenbusch-
Nord“ umgesiedelt werden.
	 Pierre Gomoll betreibt seit 2003 
die Firma Gomoll Erd- und Holzar-
beiten in Warstein und ist qualifi-
zierter Partner im Bereich Baum-
fällung, Problembaumfällung und 
Wurzelfräsen.
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„Betting helau“, heißt es am 
25. Februar, wenn in Bet-
tinghausen die einzig ver-
bliebene öffentliche Kar-
nevalsveranstaltung in der 
Gemeinde Bad Sassendorf 
im Bürgerhaus über die när-
rische Bühne geht.  Pünkt-
lich um19.11 Uhr startet das 
abwechslungsreiche karne-
valistische Programm mit 
heimischen Akteuren, die 
wieder mit Sketchen, Tän-

zen und Livemusik das Pu-
blikum begeistern wollen.  
Nach dem Programm geht 
das fröhliche Treiben mit 
Unterstützung eines DJ wei-
ter, eingeladen wird dann 
zu kühlen Getränken und in 
die Cocktailbar. Die Akteu-
re treffen sich am 21. Febru-
ar zum Bühne aufbauen, zur 
Generalprobe kommen die 
Karnevalisten am Mittwoch, 
22. Februar, zusammen.

Bettinghausen im 
Karnevals-Fieber



Lippetaler Februar 2017  |  2120 | Lippetaler Februar 2017

Gesund mit Genuss
Tipps rund um die abwechslungsreiche Gemüseküche

Nicht nur gesund, sondern 
auch köstlich : Die moder-
ne Gemüseküche ist so viel-
fältig und raffiniert, dass 
gerne mal auf die Fleisch-
beilage verzichtet werden 
kann. Ernährungsexpertin 
Marga Hamacher hat fünf 
spannende Fak ten rund 
ums Tiefkühlgemüse sowie 
einen Rezepttipp zusam-
mengetragen.

Nährstoffreich und gesund: 
Gemüse ist einer der Haupt-
lieferanten von Vitaminen 
und Mineralstoffen für den 
menschlichen Körper. Rosen-
kohl zum Beispiel enthält mehr 
als doppelt so viel Vitamin C als 
die gleiche Menge an Orangen.

Fünf Portionen pro Tag: 
Die bekannte Faustformel hat 
nichts an Gültigkeit verloren: 
Fünfmal am Tag sollte jeder 
Gemüse und Obst zu sich neh-
men. Dadurch wird die Ver-
sorgung des Körpers mit le-
benswichtigen Vitaminen, 
Mineral- und Ballaststoffen ge-
währleistet. Eine Portion stellt 
ungefähr „eine Handvoll“ dar. 
Dabei gilt: Je bunter die Porti-
onen, desto gesünder.

Wie gesund ist Tiefkühlgemüse?
Industriell hergestellte Tief-
kühlkost wird stets schockge-

frostet. Dabei wird das Produkt 
in kürzester Zeit auf bis zu mi-
nus 40 Grad Celsius herunter-
gekühlt. So bilden sich im Ge-
müse nur kleinste Eiskristalle, 
die Zellwände bleiben knackig 
und das Gemüse verliert beim 
Auftauen nur wenig Wasser. 
Das schonende Tiefkühlver-
fahren benötigt keine Konser-
vierungsstoffe. Tiefkühlgemü-
se ist aber nicht nur gesund, 
sondern auch schon geputzt 
und blanchiert - das spart viel 
Zubereitungszeit.

Gemüse richtig auftauen:
Lose gefrostetes Gemüse kann 
man direkt gefroren in etwas 
Fett und Flüssigkeit dünsten 
oder in Salzwasser garen. Dazu 
stets die Zubereitungshinwei-
se beachten. Gemüsemischun-
gen mit Soße können bei nied-
riger Temperatur im Kochtopf 
aufgetaut werden, auch Sup-
pengrün kann gefrostet in den 
Kochtopf wandern.

Tief kühl - G emüse ist  be -
kömmlich:
Bestimmte Gemüsearten wie 
etwa Kohl werden in der Regel 
durch das Einfrieren bekömm-
licher. Das liegt daran, dass 
durch die beim Einfrieren ent-
stehenden Eiskristalle die Zell-
struktur aufgelockert, also re-
gelrecht geknackt, wird.

Köstliche und leichte Küche: Das Spargel-Erbsen-Gemüse mit Kräuter-
butter passt sehr gut zu Hähnchenbrustfilet oder Alaska-Seelachs. Foto: 
djd/eismann

REZEPTTIPP:
Spargel und Erbsen mit 
Kräuterbutter

Spargel ist ein Klassiker in 
der Gemüseküche. Dieses Re-
zept mundet ganzjährig: 250 
Gramm tiefgekühlten Stan-
genspargel antauen lassen 
und in mundgerechte Stücke 
schneiden. 20 Gramm But-
ter mit einem Esslöffel Mehl 
gut verkneten. Einen Esslöffel 

Rapsöl erhitzen, einen Ess-
löf fel Zwiebelwürfel sowie 
den Spargel dazu geben. Mit 
100 Milliliter Brühe ablöschen 
und etwa sechs Minuten ga-
ren lassen. Die Mehlbutter 
unterrühren, kurz aufkochen 
und 250 Gramm junge Erbsen 
dazu geben. Alles etwa fünf 
Minuten garen, die Soße soll 
noch flüssig, jedoch gebun-
den sein. Mit Gartenkräutern 
dekoriert servieren. (djd).

Auf dem Weg zum Erwachsen werden
Kommunion und Konfirmation wichtige Lebensabschnitte

Die Erstkommunion ist für 
katholische Kinder eines der 
größten  Feste. Die Vorberei-
tungszeit und die Form der 
Familienfeier verdeutlichen 
die besondere Bedeutung 
dieses Tages. 

	 Traditionsgemäß findet die 
Feier am ersten Sonntag nach 
Ostern, dem „Weißen Sonntag“ 
statt. Inzwischen wählen viele 
Pfarrgemeinden den Feiertag 
Christi Himmelfahrt oder die 
Sonntage der Osterzeit. Heute 
werden Kommunionkinder zu-
meist in kleinen Gruppen auf 
den Empfang des Sakraments 
vorbereitet, allerdings entwi-
ckeln sich auch andere Formen, 
die verstärkt die Eltern in den 
Blick der Katechese nehmen. 
Stärker als früher wird deutlich, 
dass die Erstkommunion keine 
Privatangelegenheit ist, son-
dern Fest und Feier der ganzen 
Gemeinde.
	 Erstkommunionkinder sind 
in der Regel zwischen acht und 
zehn Jahren alt und besuchen 
die dritte Grundschulklasse. 
Weiße Kleider und Kränze für 
die Mädchen, dunkler Anzug 

und Krawatte oder Fliege für 
die Jungen sind übliche Beklei-
dung, einige Gemeinden ha-
ben sich aber dafür entschlos-
sen, einheitliche  Überwürfe für 
die Kinder bereitzuhalten.

„Weißer Sonntag“
Ein Familienfest ist die Erstkom-
munion aber ebenso wie die 
Konfirmation. Taufe und Kon-
firmation gehören nach Defini-
tion der evangelischen Kirche 
zusammen: In der Konfirmati-
on bestätigen die Konfirman-
den die Taufe, bei der Eltern 
und Paten stellvertretend das 
Taufversprechen gaben. Die 
Konfirmation wird mit einem 
Gottesdienst gefeiert. Sie bil-
det den feierlichen Abschluss 
des kirchlichen Unterrichts. 
	 Mit der Konfirmation wird 
man zum Abendmahl zuge-
lassen und erhält die Berech-
tigung, selbst ein Patenamt in 
der evangelischen Kirche zu 
übernehmen. Nach der Kon-
firmation kann man an kirch-
lichen Wahlen zum Pres-
byterium teilnehmen. Die 
Konfirmation ist zudem die Vo-
raussetzung für eine kirchliche 
Trauung.

Taufe und Konfirmation
Bei Erstkommunion und Kon-
firmation sollte die Form der 
Feier rechtzeitig festgelegt 
werden. Die Gästeliste ist abzu-
stimmen, Form und Ort der Fei-
er sind zu klären.
	 Beflügelt von Mädchenträu-
men – so präsentiert sich die 
neue Kollektion der Kommuni-
onkleidung. Die Schnitte sind 
kindgerecht, meist hochge-
schlossen und zeichnen sich 
durch die hohe Taille sowie ein-
genähten Gürtel oder Drapie-
rung aus. Grazil und leicht wir-
ken sie in jeder Variation – ob 
mit 3/4- Arm, Flügelärmel, Puff-
ärmel, Träger oder ärmellos. 
Ihnen werden sicher alle Mäd-
chenherzen zufliegen.
	 Für strahlende Augen sor-

gen die verschiedenen Boleros. 
Neben ihnen gibt ein schwa-
nengleiches Federcape sein 
Debut. Unverzichtbar ist der 
Pompadour. Das süße Täsch-
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chen bietet Platz für Lippenbal-
sam oder Bonbons. Damit sich 
aufgeregte Händchen an die-
sem großen Tag an etwas fest-
halten können. (eb/akz-o)
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Gut trainierte Muskulatur ist die 
Grundvoraussetzung für einen 
fitten Körper: Wer fit ist, mini-
miert das Krankheitsrisiko,  un-
terstreichen wissenschaftliche 
Erkenntnisse. „Gesundheit und 
Wohlbefinden  sind das A und 
O für ein glückliches Leben. Wir 
möchten, dass Sie sich in „ihrer 
Haut“ wohlfühlen und beglei-
ten Sie dabei“, betont das Team 
vom Lippetaler Fitness-Center 
Holtewert, das im Herzfelder 
Gewerbegebiet am Eichenweg 
3 individuelle Trainingspläne 
schmiedet, ein umfangreiches 
Kursprogramm offeriert und mit 
einem  äußerst stattlichen Gerä-
tepark für Spaß und Abwechs-
lung bei der Bewegung sorgt. 

„Egal, ob Sie abnehmen wollen, 
Ihre Figur straffen wollen, Muskeln 
aufbauen oder einfach nur fit sein 
wollen, unsere qualifizierten Trainer 
schneidern Ihnen einen individuel-

len und ausgewogenen Trainings-
plan auf den Leib“,  erläutern die 
Kurstrainerinnen, die den Fitness-
Ablauf organisieren, der auch die 
persönliche Beratung und individu-
elle Hauttypanalyse beinhaltet.
	 Beinpresse und Butterfly, Cros-
strainer und Laufbänder, Stepper 
und Rudergerät, die Geräteauswahl 
ist komplett, das Kursangebot er-
streckt sich von Aerobic bis Zum-
ba und deckt auch die Bereiche 
Rehasport, Cycling und Iron Pow-
er, Thai Bo, Indian Flow, Bauch, Rü-
cken, Happy Morning, Bu Jitsi Kids 
und Bu Jitsu ab. Wie wäre es mit ei-
ner klassischen Massage oder Dorn 
Breuss Wirbelsäulenbehandlung?

Wohlfühlen in der „eigenen Haut“
Lippetaler Fitness-Center schmiedet Trainingsplan

– Anzeige –



Lippetaler Februar 2017  |  2524 | Lippetaler Februar 2017

©
 Fo

to
lia/ eflstu

d
io

art

Auch in den kommenden Wo-
chen bietet der Orden der „Die-
ner Jesu und Mariens“ (SJM) 
auf Haus Assen ein umfang-
reiches Seminar- und Freizeit-
angebot. Hier auszugsweise 
einige Veranstaltungen, zu de-
nen Interessenten willkommen 
sind.

Historische Führung
durch das Wasserschloss
Termine: 19. Februar / 12. März / 
23.April / 21.Mai

Das Wasserschloss Haus Assen 
liegt in einer der ältesten Bau-
ernschaften des Kirchspiels Lipp-
borg. Über die baugeschichtliche 
Entwicklung dieses imposan-
ten Bauwerks, der Familien, die 
auf ihr wohnten und deren Be-
deutung in der Geschichte der 
Deutschlands und der Kirche, 
wird Bruder Peter Münch SJM in 
den monatlichen Führungen in-
formieren. Diese dauern ca. eine 
Stunde und kosten drei Euro pro 
Person.
	 Für Gruppen ab ca. 15 Per-
sonen besteht die Möglichkeit, 
sich zu einer Privatführung an-
zumelden, dabei kann auch auf 
die Interessen der Gruppe ein-
gegangen werden. Eine reine Ka-
pellenführung ist auch möglich. 
Es besteht auf Anfrage auch die 
Möglichkeit zu Kaffee und Ku-
chen nach der Führung.

Kaminabende: Gespräch über 
Gott und die Welt
Termine: 14. Februar, 19 Uhr /
14. März, 19 Uhr

In gemütlicher Runde und mit ei-
nem Glas Rotwein in der Hand 
zur Sprache bringen, was mich 
bewegt. Während der kälteren 
Jahreszeit von Januar bis März 
bietet Haus Assen mit dem Ka-
mingespräch (Kosten: € 5,-) ver-
schiedene Themen an, über die 
nach einem Impulsreferat in un-
gezwungener Atmosphäre aus-
getauscht werden kann. Nähere 
Infos und die Themen finden Sie 
zeitnah auf der Internetseite.

Auch in Oestinghausen stehen 
die Karnevalisten in den Start-
löchern: Gemeinsam mit dem 
Prinzenpaar Isy I. (Henser) & Lars 
I. (Graßhof) geht es auf die när-
rische Zielgerade. Zum Motto: 
„Olympia an der Rosenau - Kas-
kadeure rufen Imponderabi-
lia Helau“ wird kräftig gefeiert, 
der Elferrat wird in diesem Jahr 
von den  Kaskadeuren gestellt. 
Am Mittwoch, 8. Februar, tref-

Erstmalig nach vier Jahren wird 
in Oestinghausen der Frauen-
karneval wieder in der Gemein-
schaftshalle in Oestinghausen 
stattfinden. Der Vorstand der 
Frauengemeinschaft St. Stepha-
nus freut sich, die Zusage der Prä-
sidentinnen Jutta Pils und Verena 
Steinweg  gewonnen zu haben. 
Nun steht der närrischen Sitzung 
nichts mehr im Wege.

Angesprochen sind alle Vereine und 
Gruppierungen von Frauen aus Oe-
stinghausen, Krewinkel-Wiltrop 
und Niederbauer. Singeladen wird 
zum Frauenkarneval am Donners-
tag, 16. Februar, das ist der Donners-

zum Seniorenkarneval eingeladen. 
Einlass ist ab 13.30 Uhr, die Sitzung 
mit Kaffeetafel beginnt um 14.30 
Uhr in der Gemeinschaftshalle.
	 Die zweite Sitzung füllt dann am 
18. Februar den Festsaal, Einlass ab 
18.30 Uhr, Beginn um 19.11 Uhr. Wei-
berfastnacht und der Lumpenball 
für alle Aktiven (mit Anmeldung) 
bei Antonella am 24. Februar sind 

fen sich die Aktiven zur Uhr Mu-
sikprobe, die Generalprobe mit 
Kostüm ist für alle Aktiven am 
Freitag, 10. Februar terminiert.

Am Samstag, 11. Februar steigt 
dann um 19.11 Uhr (Einlass 18.30 
Uhr) die erste Sitzung in der Ge-
meinschaftshalle. Dabei wird die 
Tanzband „Harry und Co.“ Für Stim-
mung sorgen. 
	 Am Sonntag, 12. Februar wird 

tag vor dem eigentlichen Weiber-
fastnachtstag. So wird niemanden 
in der Nachbarschaft das Publikum 
genommen, sondern im Gegenteil;“ 
Wir laden herzlichst alle Frauen aus 
dem Lippetal und Umgebung ein, 
uns an unserem närrischen Abend 
zu besuchen, mitzufeiern und Spaß 
zu haben,“ freut sich der Vorstand 
und ist gespannt auf die Resonanz, 
Beginn um 19.11 Uhr, Einlass ab 18.30 
Uhr.   Der Kartenvorverkauf startet 
am 29. Januar um 11.30 Uhr im der 
Bäckerei Christiani (Haus am Turm), 
für die musikalische Begleitung der 
Sitzung ist Thomas Mertens verant-
wortlich, der Partyservice Schulte 
bietet einen Imbiss an.

weitere Stationen des närrischen 
„Imponderabilia“-Geschehens. Na-
türlich sind die Oestinghauser Kar-
nevalisten auch beim Rosensonn-
tags-Umzug in Lippborg zu finden, 
der Kinderkarneval am Rosenmon-
tag beendet das närrische Gesche-
hen. Die Kindersitzung beginnt um 
15 Uhr in der Gemeinschaftshalle, 
Einlass ab 14 Uhr. 

Heilige lebendig machen
Führungen und Seminare auf Haus Assen

Olympia an der Rosenau
Karneval in Oestinghausen mit Prinzenpaar Isy und Lars

Wiederbelebung der Bütt
Frauenkarneval in Oestinghausen  
steigt  mit Überraschungen

Wochenende für Paare
Termin: 17. bis 19. Februar

Für Paare, die sich ein Wochen-
ende schenken, um sich Zeit zu 
nehmen, wieder neu über Part-
nerschaft, Liebe und Ehe nach-
zudenken. (Kosten: € 50,-) Jedes 
Paar ist dabei herausgefordert, 
sich ganz auf das „Du“ des ande-
ren einzulassen und so immer 
mehr den Reichtum der Liebe zu 
entdecken. Themen: Herkunftsfa-
milie – Gemeinsamkeiten und Be-
sonderheiten von Mann und Frau 
– Selbstverwirklichung und Hin-
gabe – eine lebenslange Heraus-
forderung: Ja in der Ehe. Dieser 
Kurs dient auch der Ehevorberei-

tung. Leitung: Maria und Hein-
rich Eisl

Sei mannhaft und stark!
Termin: 24. bis 26. Februar

Männer erleben heute oft durch 
die neue Rollenverteilung von 
Mann und Frau in unserer Ge-
sellschaft eine tiefe Sinnkrise. Oft 
fragt er sich: Was ist mein Job? 
Wie soll ich mich jetzt verhalten? 
Die Bibel ist voll von Männern, de-
nen Gott einen wichtigen Auf-
trag gab. Was ist meiner und Dei-
ner? Dieser Frage soll gemeinsam 
nachgegangen werden. (Kosten: 
€ 50,-) Leitung: P. Paulus Maria 
Tautz CFR

Heilige lebendig machen
Termin: 13. März bis 17. März 

Einführungskurs in das Ikonenma-
len: Die Teilnehmer übertragen das 
Motiv und erhalten anschließend 
Einführung in die einfache Form ei-
ner Vergoldung mit 24 Karat Blatt-
gold. Das Anmischen der Farbpig-
mente in traditioneller Weise mit 
Eigelbemulsion und der schichten-
weise Aufbau des Bildes wird dann 
Hauptinhalt der täglichen Arbeit 
(etwa 6 Stunden) sein. In einer klei-
nen Gruppe entsteht so unter Anlei-
tung beim gemeinsamen Malen ein 
ganz persönliches Fenster zum Him-
mel. Kosten: € 200,- + € 55,- Material-
kosten; Leitung: Hans Skalitzky
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Ein gesunder, sattgrüner Ra-
sen ist der Stolz eines jeden 
Gartenbesitzers. Doch damit 
das Grün eine so schöne Op-
tik zeigt, muss es regelmäßig 
gemäht werden. Ein Rasenmä-
her gehört zur Grundausstat-
tung jedes Garten-Besitzers – 
schließlich soll hinter dem Haus 
kein Dschungel sprießen.

	 Wie jedes andere Gerät bedür-
fen auch Rasenmäher regelmäßi-
ger Pflege und Wartung. Für diese 
Pflege sind insbesondere die kal-
ten Monate geeignet. Dann ha-
ben Gärtner ausreichend Zeit, um 
dem guten Stück eine General-
überholung zu verpassen. Grund-
sätzlich gilt für alle Gartengerä-
te: Reinigen, schärfen und fetten. 
Schnittwerkzeuge schleifen und 
desinfizieren. Rasenmäher zur 
Inspektion bringen und Messer 
schleifen lassen.

Elektrorasenmäher
Elektrorasenmäher haben den 
Vorteil, dass sie leise zu Werke 
gehen. Sie sind leichter als Ben-
zinrasenmäher und unabhän-
gig von der Tankstelle.
	 Benzinmäher ihrerseits kön-
nen von einer Stromquelle un-
abhängig betrieben werden. 
Somit entfällt das Nachziehen 
eines Stromkabels. Verschie-
dene Benzinmäher starten be-
reits per Knopfdruck. Alle Vor-
teile zusammen vereinen sich 
in den akkubetriebenen Ra-
senmähern. Wobei auch hier 
eine Steckdose zum Nachladen 
in unmittelbarer Umgebung 
sinnvoll ist. Die klassischen Ra-
senmäher lassen sich in zwei 
Grundtypen unterscheiden – 
Elektro- und Benzinmäher, im 
Trend ist mittlerweile die auto-

Gartengeräte brauchen Pflege
Fitmachen für den ersten Frühjahrsschnitt

Ein moderner, kompakter Rasenmäher lässt sich zusammenklappen und platzsparend bis zum nächsten Einsatz 
lagern. Nun ist die Zeit für die Inspektion und die Vorbereitung der kommenden Gartensaison.  Foto: djd/Ryobi

nome Rasenpflege steigt. Die 
Vorteile liegen auf der Hand: 
Einmal installiert, muss der An-
wender nichts mehr selbst tun 
und kann stattdessen die Zeit 
in seinem Garten genießen. 
Entwickelt wurden inzwischen 
auch  Mähroboter für kleinere 
Rasenflächen bis 400 Quadrat-
meter, sie machen rund 75 Pro-
zent aller privaten Gärten aus.

Mähroboter
Hinsichtlich Pflege und War-
tung haben die Varianten unter-
schiedliche Bedürfnisse. Elektro-
rasenmäher sind dabei nicht so 
anspruchsvoll wie die Kollegen 
mit Benzinmotor. Elektromo-
toren laufen in der Regel war-
tungsfrei. Sie benötigen weder 
einen Ölwechsel, noch muss der 
Füllstand überprüft werden. Die 
Messer sollten hin und wieder 
nachgeschliffen werden, damit 
das Schnitt-Ergebnis auch den 
Ansprüchen der Nutzer genügt. 
Am besten lassen Garten-Besit-

zer die Messer maschinell vom 
Profi schneiden – beispielsweise 
bei Händlern, die sich auf Gar-
tengeräte spezialisiert haben. 

Inspektion
Etwas anspruchsvoller in Sa-
chen Pflege und Wartung sind 
Benzinrasenmäher. Gerade 

nach den Wintermonaten kann 
es passieren, dass das gute 
Stück den Dienst verweigert. 
Eine Fehlerquelle ist hierbei oft 
die Zündkerze, überprüft wer-
den sollte aber auch der Luft-
filter. Wie bei allen Werkzeugen 
mit Benzinmotor ist ein regel-
mäßiger Ölwechsel Pflicht. 

„Ja, wir wollen. Aber wir sind 
erst ganz am Anfang, mitten 
in der Prüfungsphase. Wir 
können zum jetzigen Zeit-
punkt  über ein mögliches En-
gagement in Lippborg noch 
gar nichts sagen“, bremst 
Marketing-Chefin Susanne 
Hintz allzu große Erwartun-
gen über die Ansiedlung der 
Lüning-Gruppe in der Lipp-
borger Ortsmitte.

Die Problemlage ist deutlich 
und wird nicht nur in Lippborg 
hitzig diskutiert:  Der bisherige 
Betreiber des Supermarktes zog 
sich zum Jahresende schmol-
lend zurück und beendete den 
Verkauf. Sein Wunsch, am Orts-
rand in Nachbarschaft zum Bess-
mann-Areal einen modernen 
Markt bauen zu dürfen schei-
terte an formellen und rechtli-
chen Gründen. Seitdem lässt er 
den im Frühjahr auslaufenden 
Mietvertrag für die angemiete-
ten Räume ruhen. Die Lippbor-

ger müssen ihre Einkäufe in der 
Nachbarschaft oder über das 
Angebot eines Verkaufmobils 
decken. Dass dies kein Vergnü-
gen ist, wird durch Leserbrie-

fe und wütende Proteste deut-
lich, entsprechend wurden die 
Bemühungen forciert einen po-
tenziellen Betreiber für die in 
der Vergangenheit genutzte Im-

mobilie gewinnen zu können. 
Dafür hat die Gemeinde ein wei-
teres Wohn- und Geschäftshaus 
erworben, in dem zuletzt Mode 
Willenbrink eine Filiale betrieb. 
Dieses Gebäude soll einem 
künftigen Pächter als Erweite-
rungsfläche dienen.
„Ich tue alles dafür, dass es mit-
ten in Lippborg bald wieder ein 
vollständiges Lebensmittelan-
gebot gibt“, versprach Bürger-
meister Matthias Lürbke. Kurz 
vor Weihnachten informier-
te der Bürgermeister den Ge-
meinderat über das Interesse 
der Lüning-Gruppe. Das  Fami-
lienunternehmen aus Rietberg 
betreibt Groß- und Einzelhan-
del. Im Einzelhandelsbereich 
werden 30 eigene Märkten, 18 
Elli-Märkte, SB-Center und ver-
schiedene andere vertriebsfor-
men mit insgesamt 1.500 Mitar-
beitern betrieben.  Für Lippborg 
ist die Suche nach einem selbst-
ständigen Betreiber gestartet 
worden.

Lüning für Lippborg?
Ansiedlung eines Supermarktes weiter im Fokus

Der neue Wegweiser ist da
Veranstaltungen und Angebote für Senioren in Lippetal

Auch für das neue Jahr hat 
der Koordinierungskreis des 
Lippetaler Kleeblatts ge-
meinsam mit der Gemeinde 
Lippetal wieder viele Veran-
staltungsdaten und Infor-
mationen gesammelt und im 
Seniorenwegweiser 2017 zu-
sammengefasst. Vertreter 
der Gruppen und Vereine ha-
ben gerne dazu beigetragen 
und Ihre Veranstaltungen und 
Termine benannt.

	 „Es gibt wieder viele interes-
sante Angebote für Senioren: 
die Karnevalsfeiern in den ver-
schiedenen Ortsteilen oder der 
monatliche Kaffee-Klatsch des 
Kleeblatts gehören dazu“, sagt 
Dieter Schomberg vom Koordi-
nierungskreis, „aber auch Hin-
weise auf viele andere schöne 
Veranstaltungen kann man im 

Wegweiser finden“.
	 Ältere Menschen, die an ei-
ner Veranstaltung teilnehmen 
möchten, vielleicht aber kei-
ne Möglichkeit haben, diese zu 
erreichen, können sich beim 
Lippetaler Kleeblatt unter der 
Telefonnummer 02923/890264 

Siegfried Krüger, Marie-Theres Braukhoff, Stephanie Grabenschröer, Maria Georgi, Bürgermeister Matthias 
Lürbke, Claudia Wetter, Dieter Schomberg, Manfred Bauss, Mechtild Nübel, Alfons Bröckelmann, Heike 
Ullmann (v.l.) erstellten den neuen Wegweiser.

melden. Ehrenamtliche sind 
gerne bereit, diese Fahrten zu 
übernehmen.
	 Adressen und Telefonnum-
mern von Ärzten, Beratungs-
stellen und Dienstleistern, sowie 
Informationen rund um das 
Leben im Alter, runden die 

Broschüre ab.
	 Der Senioren-Wegweiser 
liegt zur kostenlosen Mit- 
nahme an vielen Orten in 
Lippetal aus. Unter anderem ist 
er im Bürgerbüro Haus Biele,  
bei Ärzten sowie Banken 
und Sparkassen zu f inden. 
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Viele glauben, es genau rich-
tig zu machen- und machen 
es doch falsch. In den Su-
permärkten und beim Dis-
counter werden Beutel für 
Kompostabfälle angeboten. 
„Recyclingfähig“ oder „Ver-
rottbar“ steht auf den Folien-
beuteln.

Wer nun aber glaubt, mit diesen 
„Bio-Beuteln“ das Richtige für 
die Bio-Tonne zu kaufen, der irrt: 
Zumindest im Kreis Soest. Wäh-
rend Kompostanlagen in ande-
ren Teilen des Landes mit die-
sen Spezial-Tüten klarkommen, 
sorgen sie in den Anlagen des 
Kreises Soest für Probleme. Die 
kompostierbaren Spezialtüten 
sind zwar wie angegeben meis-
tens aus Stärke hergestellt: sie 
verrotten aber trotzdem viel zu 
langsam, müssen deshalb auf-
wändig aus den Komposthaufen 
gesiebt werden Die Hersteller 

der „kompostierbaren Folien-
beutel“ verweisen im Kleinge-
druckten darauf, dass die Beutel 
genutzt werden können „wenn 
behördlich zugelassen“. Die Ab-
fallsatzungen schließen diese 
Beutel jedoch ausdrücklich aus, 
denn sie zersetzen sich zu lang-
sam in der Kompostierungsan-
lage. Die ESG als Betreiber ap-
pelliert deshalb, auch solche 
Folienbeutel nicht zu verwen-
den. Damit soll gewährleistet 
werden, dass keine Kunststoff-
fetzen im fertigen Kompost zu 
finden sind und damit die Kom-
postqualität hoch bleibt.
	  „Die gehören nicht in den Bio-
Müll“, heißt es so auch deutlich 
in einer Mitteilung, die die Ge-
meinde Lippetal an verschiede-
ne Hausbesitzer geschickt hat. 
Die Bio-Abfälle sollen entweder 
in Zeitungspapier eingeschla-
gen oder in Papierbeuteln ent-
sorgt werden. Eine andere Alter-
native: Den Biomüll in der Küche 
zwar in Plastiktüten sammeln, 
dann aber den Inhalt in die Bio-
Tonne entleeren und die Tüten in 
die graue Tonne werfen. Kreisweit 
soll der Biomüll kontrolliert wer-
den. Wenn in der Biotonne neben 
Kartoffel- oder Apfelschalen, Tee-
beuteln und Gemüseresten Din-
ge gefunden werden, die da nicht 
hineingehören, wird es teuer und 
kompliziert. Entweder, man ent-
sorgt den Inhalt selber oder be-
auftragt die Gemeinde, die dann 
den „falschen Biomüll“ als Rest-
müll – kostenpflichtig- abholt.

Bio-Tonnen werden 
kontrolliert
 „Bio-Beutel“ nicht gut für den
Biomüll: Und für den Geldbeutel

Widder 21.3. - 20.4. Wenn Ihnen in diesen Wochen die Kommunikati-
on schwer fällt, sollten Sie sich Aufgaben suchen, die Sie in aller Ruhe er-
ledigen können. Schließen Sie also so oft wie möglich die Tür und leiten 
Sie das Telefon um. Ansonsten dürfen Sie sich gelassen auf einen guten 
Monat freuen, rauschende Partys natürlich inbegriffen.

Stier 21.4. - 21.5.  Ihre Grundstimmung im zweiten Monat ist wie das 
April-Wetter, mal himmelhoch jauchzend, mal zu Tode betrübt. Warum 
nur, Sie sind schließlich gesund und Ihnen mangelt es auch an nichts 
anderem. Reißen Sie sich zusammen, wenn Sie sich nicht noch am Ende 
ein nachhaltiges Desaster einhandeln wollen.

Zwillinge 22.5. - 21.6. Ihre Mitmenschen reagieren mit sehr viel 
Verständnis auf Ihre Stimmungsschwankungen. Ungeahnte Lei-
denschaften, verbunden mit ernsten Absichten, könnten trotz-
dem in Ihnen erwachen. Wie wäre es, wenn Sie sich in der Mo-
natsmitte wieder für die Nähe des anderen Geschlechts öffnen 
würden?

Krebs 22.6. - 22.7.  Die heimische Stimmung ist in diesen küh-
len Wintertagen leider ein kleines bisschen getrübt. Drücken Sie 
Ihre Gefühle in diesem Monat bitte klarer und deutlicher aus. Es 
wäre wirklich jammerschade, wenn erst Missverständnisse auftre-
ten würden, die dann  unüberwindbar für Sie selbst und Ihre bes-
sere Hälfte sind.

Löwe 23.7. - 23.8. An Ihre Toleranz werden noch vor dem zwei-
ten Februarwochenende hohe Anforderungen gestellt. Üben Sie 
bitte Nachsicht, denn wenn Sie Ihre persönlichen Vorstellungen 
hartnäckig durchboxen, landen Sie nur in der Sackgasse. In der 
übrigen Zeit des Monats ist selten mit unangenehmen Überra-
schungen zu rechnen.

Jungfrau 24.8. - 23.9. Treten Sie in diesen Februarwochen bitte 
etwas energischer für Ihre persönlichen Belange ein. Suchen Sie 
nach der passenden Lösung. Und legen Sie Schüchternheit da-
heim ad acta und zeigen Sie Ihrem Partner nicht immer die kalte 
Schulter. Über ein bisschen mehr Nähe und Zärtlichkeit würde er 
sich bestimmt sehr freuen.

Waage 24.9. - 23.10. Sie haben in der ersten Februarhälfte absolut 
freie Bahn, wenn es um Dinge geht, an die Sie sich bisher nicht heran 
getraut haben und Sie wissen genau, wie Sie Ihre Ideen am besten auf 
den Markt bringen können. Mit diesen Möglichkeiten sollte es kein Pro-
blem sein, ein dickes Schnäppchen in trockene Tücher zu bekommen.

Skorpion 24.10. - 22.11. Die private Finanzlage dürfte im Moment ei-
gentlich recht stabil sein, so dass Sie beim zünftigen Ausgehen mit Ihren 
Freunden wirklich nicht am falschen Ende sparen müssen. Nehmen Sie 
sich bitte auch noch die Zeit für einen Saunabesuch. Wenn es unter der 
Woche nichts wird, müssen Sie eben an den Wochenenden schwitzen.

Schütze 23.11. - 21.12. Voller Ehrgeiz starten Sie in den Febru-
ar und wirbeln alles gründlich um. In Ihrer Freizeit kann es des-
halb öfters mal passieren, dass Sie nur noch ins Bett sinken. Ob 
die Wochenenden der Langeweile geweiht sind, hängt davon 
ab, was Sie daraus machen. Wenn Ihnen nichts Besseres einfällt, 
sollten Sie Ihre sportliche Ader ausleben.

Steinbock 22.12. - 20.1. Sie stecken voller romantischer Fantasien, die 
Ihnen den oft tristen Alltag versüßen können. Lassen Sie Ihren Partner 
bloß daran teilhaben und schweben Sie mal wieder zusammen auf Wol-
ke Sieben. Ein Besuch im Wellnessbad mit anschließendem Dinner wür-
de Ihre Pläne zum Ende des Monats hin noch zusätzlich unterstützen.

Wassermann 21.1. - 19.2. Es zwickt Sie so manches Zipperlein, 
weil Sie es nicht schaffen, sich gegen die Dreistigkeiten der Ande-
ren aufzulehnen. Sagen Sie Ihren Kollegen spätestens in der zwei-
ten Monatshälfte einmal klipp und klar, was Sie erdrückt. Aber 
achten Sie bitte darauf, dass Ihre Tonlage nicht bissig klingt, sonst 
kommt es am Ende noch zum Streit.

Fische 20.2. - 20.3. Dem Herzblatt gegenüber sind Sie viel zu unnach-
giebig. Hoffentlich merken Sie in den nächsten Wochen, dass Sie sich 
damit alles verbauen. Raffen Sie sich zu ein paar kleineren Zugeständ-
nissen auf, es passiert Ihnen nichts. Gesundheitlich sollten Sie ein paar 
Gänge zurück schalten, sonst liegen Sie bald auf der Nase.

Horoskop für Februar




